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2m NleblrSumung Ser Kölner Zone
Ist die deutsche Regierung an der Nichträumung mitschuldig ?

Die Nichtränmung der Kölner Zone am 10. Januar I)at
*?1 einer politischen Krise geführt , die einen mißerordent-
'Uh ernsten Charakter angenommen hat . Das Verhältnis
fischen Frankreich und Deutschland hat sich in bedenk-
'schein Maße verschlechtert und die völkerverhebenden Natio¬
nalisten in beiden Ländern haben aus der Nichtränmnng
saftigste Nahrung gezogen . Tie nationalisrisclre Hetze in

.̂ utschland ist in der leidenschaftlichsten und skrupellosesten
-Seife betrieben worden und sie hat bestiinnrten Anteil da-
rQn , daß es wider Deutschlands Interesse und wider alle
politische Vernunft zu einer Bllrgerblockrcgierung aekom-
toen ist. Im Verlaufe der hestiaen Erörterungen , die
pegen der Nichträumung der Kölner Zone gepflogen wor-
oen sind , ist mehrfach der Verdacht ausgesprochen und
“
je Behauptung ausgestellt worden, daß die deutsche

Regierung gar kein Recht habe , über die N i ch t r ä u -
^ u n g der Kölner Zone die U e b e r r a s ch t e zu spielen
'ard daß sie die dadurch entstandene Krise in hohem Maße
"fitverschuldet lxrbe . Ter deutschen Regierung wurde nach-
aesagt, sie sei frühzeitig genug davon unterrichtet getvcsen,
°aß Frankreich aus Gründen der Sicherheit für die Besatz-
^ngstruppen im Rnhrgebiet in eine einseitige Räu¬
mung der Kölner Zone nicht einwilligen könne , daß aber die
^ .11i i e r t e n einen : Kompromiß nicht abgeneigt
lkien . Es sei hierbei auch noch betont, daß die Sozialdemo¬
kratie die Nichträumung der" Kölner Zone ebenfalls stark
^ rurteilt , aber gleichzeitig auch darauf hingewiesen hat,
°oß es unter den einmal gegebenen Verhältnissen die Pflicht

' »er deutschen Regierung sei .» um zu «einer V e r st ä n d i -
8un (t zu gelangen, die Wohl nur durch ein K'ompro -
Miß zu erzielen sein werde. Nun veröffentlicht die Genfer
»D r a v a i I" Angaben, die unter allen Umständen eine Er -
Elärung der deutschen Regierung fordern. Es wird ge¬
meldet :

G e n f , 2. Febr . (Eigener Dienst.) Die Genfer „T r a v a i l"

veröffentlicht unter der Ueberschrift : „Deutschland selbst
schuld an der Nichträumung der Kölner Zone "

einen Bericht aus Pariser Quelle , der die Borge schichte der
Aichträumung der Kölner Zone in einem neuen Lichte erscheinen
"ißt. Die deutsche öffentliche Meinung beklage sich über die
"
üchträumung der Kölner Zone zum 10. Januar und schiebe die

ganz, Schuld auf den angeblich bösen Willen der Alliierten , die
Verhandlung zurückgewiesen hätten , während die deutsche

"
rgieruug alles getan habe, um zu einem Kompromiß zu gelan.

örn. Demgegenüber wird behauptet, daß die deutsche Re .
Gierung bereits im September 1924 davon unter -
* 41 1 1 gewesen sei, daß Frankreich angesichts der engen Ber-
oindung von Ruhr und Köln einer einseitigen Räumung Kölns
">cht zustimmen könnt«, daß aber die französische Regie -
* » n B bereit sei , einem Kompromiß zuzustim .
Men , das die gleichzeitige Räumung von Köln
und Ruhr vorsehe . Als Datum war der Mai 1925 in AuS -

genommen, vorausgesetzt, daß die deutsche Regierung bis da-
U'n sich keine offensichtlichen Verletzungen des Ber .
Miller Vertrages zu Schulden kommen lassen würde. Die fran -
rösische Negierung habe zu diesem Zweck die Notwendigkeit be-

,
nt, sofort entsprechende Verhandlungen zwischen B e r »

M
.n und Paris aufzunehmen . Die französischen Beschläge

^ -n durch deutsche und ausländische Bertrauenspersonen dem
Auswärtigen Amt in Berlin übermittelt worden, auch habe sich
Uubri dieselbe politische Persönlichkeit, die sich um einen Eintritt
Deutschland « in den Völkerbund bemüht habe, eine bedeutsame
" olle gespielt . Aber zum großen Erstaunen der französischen
MM englischen Regierung sei die deutsche Regierung aus
Mose Anregung nicht eingegangen . Im November
™24 habe der englische Botschafter in Berlin . Lord
^

'Aberuon, einen neuen nicht offiziellen Schritt beim AuSwär.
^.gen Amt unternommen und eine Kompromiß forme ! für
° 'e Nichträumung Köln« in Vorschlag gebracht . S t r e s e .
Mann habe sein Einverständnis erklärt und einen
Mtsprechrndeu Plan dem ReichSkaüiuett vorgelegt. Eine Ent¬

scheidung sei noch nicht getroffen worden. Tie Verhandln » -
g e n , die keinen offiziellen Charakter trugen , seien vielmehr
plötzlich abgebrochen und nicht mehr ausgenommen wor¬
den , obgleich das Auswärtige Amt durch den deutschen Botschaf¬
ter in Paris unterrichtet war , daß Hcrriot eine Ä o in -
p r o m i ß f o r m r l in jeder Weise begünstigt hätte .
Als Grund für dir Nichtaufnahmc der Berhandlungen sei von
deutscher Seite die B c r ä n d c r u n g in der englischen
Regierung durch die Wahl angegeben worden. Ebenso habe
man erklärt , man muffe unbedingt erst die Ergebnisse
der deutschen Wahlen abwarten , ehe man erneut an
die Lösung dieses Problems Herangehen könne . Diese unver¬
ständliche Haltung der deutschen Regierung habe eine neue
schwere Enttäuschung für das Kabinett Herrivt bedeutet und nicht
wenig beigetragen zu der veränderten Stellung , wie sie in der
letzten Rede Herriots zutage getreten sei.

Durch die DMitteilungen des Genfer Blattes wird in der
bestimmtesten Form wiederholt mW zum Ausdruck gebracht ,
was , wie vorhin dargelegt, schon früher als Verdacht gegen
die deutsche Regierung ausgesprochen worden ist. Sind die
Allgaben des Genfer Blattes richtig — uttb dafür sprecheil
leider gewichtige Momente — , dann wird nicht nur die lei¬
denschaftliche Rede Herriots ain vorigen Mittwoch, in der
französischen Kainincr verständlicher , sondern auch die all¬
gemein aufgcsallcne Tatsache , daß der Reichskanzler
Dr . Luther 18 Stunden nach der Rede Herriots in seiner
Ansprache an die Vertreter der auslälldischen -Presse sich
überraschenderweise bereit erklärt hat , auf ein K o in -
p r o m i ß in der R ä n m u n g s f r a g e e i n z u g e h e n .
Diese plötzliche Bereitwilligkeit des Reichskanzlers war schon
um deswillen auffallend, weil die ' Sozialdemokratie von der
gesamten nationalistischen Presse in der wüstesten Weise
angepöpelt worden lvar , weil sie einem Kompromiß in der
Räumungsfrage das Wort geredet hat . Wenn nun der
Chef einer ausgesprochenen nationalistischen Regierung sich
trotz der Hetze der nationalistischen Presse einen sozial¬
demokratischen Vorschlag zu eigen macht , der von den
schwarz-weiß-roten Maulausreißeril in Deutschland so hef¬
tig angegriffen worden ist, so erhebt sich zwingend die
Frage : Welches sind die Gründe des Reichs¬
kanzlers für die plötzliche Bereitwillig -
k c i t z u e i n e m Kso nl p r o m i ß ?

Wir sehen die Griinde für die Erklärung des Reichs¬
kanzlers in der Räumungsfrage in dem Schuldbe -
w n ß t s c i n der deutschen Regierung , daß sie zum
allermindcsten sich einer schweren Unterlassungssünde schul¬
dig gemacht hat. Und wenn Herr Dr . Luther nicht in der
Lage ist, klar und präzise Nachweisen zu können , daß der
deutschen Regierung niemals , auch nicht indirekt und in¬
offiziell durch Mittelspersonen ein Komproiniß angeboten
worden ist, dann steht Herr Außenminister Dr . S t r e s e -
mann als schwerbclasteter Angeklagter vor
den, deufichen Volke. Wir sagen es ganz offen : wir trauen
Herrn Dr . Stresemann nicht nur eine solche ungeheuerliche
Unterlassungssünde zu , sondern auch, daß er absichtlich
und bewußt politisch so zu handeln vermag, wie es der
deutschen Regierung in dem Genfer Blatt nachgesagt wird.
Tenn derselbe Mann , der in der frivolsten Weise eine Reihe
schwerer innerer Krisen in Deutschland herbeigeführt hat,
ist u. E. auch zu einer Handlung fähig, wie die . mit denen
er durch die Angaben des Genfer Blattes belastet wird . Da
heute der Reichstag wieder- Zusammentritt. bat er die bin¬
dende Pflicht, auf eine volle Klärimg über das Verhalten
der deutschen Regierung , speziell des Außenministers Dr .
Stresemann zu dringen und, falls sich der nun wiederholt
ausgesprochene Verdacht bestätigen sollte , gegenüber Herrn
Dr . Stresemann scharf und energisch die Konsequenzen zu
ziehen .

Me wird- in Preußen ?
Die Berhandlungen mit der Deutschen Volkspartci
Berlin , 3. Febr . (Eigener Funkdienst.) Der preußische

Ministerpräsident, Genvffe Otto B r a u n , hat am Montag u . a .
de« Fraktionsführer der Deutschen Bolkspartei in Preußen

über di, Regierungsbildung verhandelt . Braun legte dem

.
"iksparteiler — nach der „Zeit" — die Frage vor . ob die Frak-

bereit sei unter seiner Ministerpräsidentschaft an der Re-
9 etüng teilzunehmen, und ob sie im Falle der Verneinung be-
tei* sei, seinem Kabinett gegenüber eine neutrale Haltung einzu-
"ehmcn . Tr . v . E a m p e hat die Entscheidung seiner Fraktion

Diese soll am Donnerstag zusammentreten . In .
wischen gibt die „Zeit" auf die gestellten Fragen folgende Ant.

„Darüber , daß die Landtagsfraktion der Deutsche, » Bolks -
beide Fragen mit Nein beantwortet , kan« kein Zweifel

Mn ."

Ferner wird uns noch aus Berlin geschrieben :

„
Die Verantwortungslosigkeit der Streiemänner hat be-

n n ^inen solchen Grad erreicht , daß wir uns nicht vor-
Killen können , wie diese Partei sich von heute auf morgen

wieder auf den Boden der Verantwortung stellen und in der
großen Koalition positiv Mitarbeiten will. Infolge¬
dessen versprechen wir uns von den Erörterungen , die der
Ministerpräsident mit dem Führer der Volkspartei, von
Campe, führen will, nicht sehr viel. Es ist vielmehr damit
zu rechnen , daß es den: Braun kaum gelingt , eine Regierung
mit einer sicheren Mehrheit zu bilden, und da er selbst keine
Neigung hat, die Führung einer Minderheitsregierung zu
übernehmen, die spätestens innerhalb 14 Tagen wieder ge¬
stürzt würde, bleiben nur noch drei Möglichkeiten , die einen
Ausweg aus der gegenwärtigen parlamentarischen Lage in
Preußen gestatten: Landtagsauslösung, Mindcrhcitsregie -

rung aus Demokraten und Zentrum oder Rcchtsblock.
Die letzte Möglichkeit scheidet u . E . von vornherein au§ .

da die Zentrumsfraktion de§ Preußischen Landtages unter
keinen Umständen die Bildung einer Rechtsregierung er-
möglichen will . Der Flügel um Hermes und v. Papen , der
bereit wäre , mit den Teutschnationalen gemeinsam ein Ka -
binett zu bilden, befindet sich in einer hoffnungslosen Min -
derheit, und es ist in Anbetracht der Sfimmung innerhalb
der Zentrumsvartei gar nicht daran zu denken , daß diese
Minderheit sich in absehbarer Zeit in eine Mehrheit ver-

lvandeln könnte . Das Experiment im Reich ist fiir die Zen¬
trumspartei Belastung genug — sie vermag eine ähnliche
Belastung in Preußen nicht mehr zu ertragen . So bleibt
zunächst die von uns in Rechnung gestellte zweite Möglich¬
keit, also die Bildung einer Regierung aus Zentrum nnd -
Temokraten , die sich im Parlament gleichzeitig auf die So -
zialdeniokratie und die Deutsche Volkspartei stützt. Die So¬
zialdemokratie vermag einer derartigen Lösilng nur ihre
Zustimmung zu geben , wenn Gewähr dafür vorhanden ist .
daß cs sich hier um ein Uebergangskabinett ban¬
delt, das in wenigen Wochen von einem Ministerium
Braun auf breiter Grundlage abgelöst wird . Eine Regie->
rung aber, die als Uebergang zum B ü r g e r b l o ck gedacht

'

ist , lvird nur auf unseren Kampf , die s ch ä r f st e O p p o -,
s i t i o n in und außerhalb des Parlaments gefaßt sein,
müssen .

Wenn nicht alle Anzeichen trügen , ist neben den Demo-,
traten das Zentrmn bereit, die von uns geforderte Zusiche¬
rung zu geben . Was aber Hilst das . wenn das für den vier¬
ten Partner nicht auch zutrifft ? Jedenfalls ist die Lago
äußei-st schwierig, sodaß die Möglichkeit einer Landtags -:
a u f l ö s u n g als letzter Rettungsweg nicht ausge¬
schlossen ist.
Sie Verhaftung der Mörder in Aegypten

_
London , 3 . Febr . (Eigener Funkdienst.) Tie Mörder des

Anfangs Tezcnrber im Sudan getöteten englischen Oberbefehls-
Habers sind endlich am Montag unter hochdramatische,i Umstän¬
den verhaftet worden. Englische und ägyptische Polizeibcumte,
hatten die Verfolgung mit sicherem Ziel bereits seit mehreren
Tagen aufgenommen. Sic gaben den Mördern Gelegenheit, ver-
klcidrt als Beduinen in einem Zuge, der von Alexandrien zur
tripolitanischen Grenze fuhr , zu entkommen. In dem Zuge be -
fanden, sich mehrere Kriminalbeamte die den Zug mitleu ,n der
Wüste zum Halten brachten, um die Attentäter , die schwer be¬
waffnet waren , zu verhaften .

Konferenz der deutschen Finanzminlffer
Dresden , 2. Febr . Die Konferenz der Finanzminister

der deutschen Länder hat heute Vormittag hier im Finanzmini »
stcrinlgcbäude begonnen. Ten Vorsitz führt der sächsische Finanz ,
minisivr Dr . Reinhold. Gegenstand der Besprechung ist, lost be¬
reits gemeldet, der Finan .zansgleich zwischen Reich, Länder und
Gemeinde« .

Ser Snlschädigungsskanbalder
Mrindnfirie

Wie mitgeteilt wird , wird die dem Haushaltaus -
schuß des Reichstags seitens der Regierung in Aussicht
gestellte Denkschrift zu der Frage der Ersatzleistung
für die unter dem Micumsystem von der Industrie aus -,
geführten Reparationsleistungen dem Ausschuß in weni¬
gen Tagen zugehen. Inzwischen lanziert die Regierung
durch WTB . folgende halboffiziöse Beschwichtigung :

Der im Herbst 1923 gefaßte Entschluß der Reichsregierung ,
die Wiederaufnahme der Arbeit im besetzten Gebiet durch die
Zustimmung zum Abschluß der Micumverträge zu ermöglichen,
war der Ausschuß des politischen Willens , den Weg der soge¬
nannten Versackungsvolitik gegenüber den besetzten Gebieten,
unter keinen Umständen zu beschreiten. Viele Kritiker scheinen
deute keine Vorstellung mehr davon zu haben , wie es im
Herbst 1923 nach Beendigung des passiven Widerstandes im
besetzten Gebiet ausgescben bat , soweit die Besatzungsmächte
die Wiederaufnahme der Arbeit tatsächlich verhinderten . Die
notwendige Voraussetzung für den Abschluß der Micumver¬
träge war die Zustimmung der Reichsregierung , nach erfolgter
Ordnung der Reichsfinanzen für die unter dem Micum¬
system von der Industrie geleisteten Vorschüße und Revara -
tionslieferungen des Reiches Ersatz zu leisten, um so allmäh¬
lich Abhilfe zu schaffen und die äußerste Rot von der Be¬
völkerung abzuwenden . Die loyale Einlösung dieser damit
übernommenen Vervflichtungen deckt sich mit der bei der
Reichsregierung und der Volksgcjamtheit herrschenden Ueber-

zcugung , daß die besetzten Gebiete nicht zur Revaration »-
orovinz für das Reich werden dürfe . Ueber alles einzelne,
insbesondere über die Höbe der Zahlungen , wird die Denk¬

schrift eingehend Auskunft geben.
*

Berlin » 3. Febr . (Eigener Funkdienst.) Die Entschädi-
gungsaffäre für die Ruhrindustrie wächst sich immer mebr
zu einem noch I nie erlebten Skandal aus . Alle Verdrehungen
der Rechten ändern daran nichts und es ist eine infame Ee -
meinbeit , wenn die „Zeit " beut« obne Beweis noch einmal
feststellt . daß die Auszahlung der Entschädigungssumme mir
der Zustimmung des früheren Innenministers Sollmann
erfolgte . Es zeigt sich schon jetzt , daß alle Lügen und Ver¬
drehungen nichts helfen werden, selbst die „Germania ", die

doch halbwegs als Regierungsorgan zu betrachten ist . sagt
heute aus Anlaß der veröffentlichten offiziösen Erklärung :

„Man kann nicht sagen, daß diese vorläufige Erklärung ge¬
eignet ist , die Beunruhigung im Volke zu beseitigen . Die
Frage , ob die besetzten Gebiete Revarationsvromnz sein sollen
oder nicht , steht völlig außerhalb der Diskussion. Eine ganze
Reibe von Fragen , — es bandelt sich wirklich um einen ganzen
Knäuel von kritischen Einwendungen — muffen wegen des

Vorgehens der Minister Luther und Stresemann , in

der vorläufig sehr merkwürdigen Entschädigungsaffäre , am -

stcigcn.
"

(Fortsetzung siche Seite 7 .)
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Herriot, Deutschland und
die Sozialisten

Parts , 1. Febr. De» „3oj . Pressedienstwird aus der sozialistischen Kammerfraktion
zu der letzten Rede Herriots folgendes ge¬
schrieben:

Am Donnerstag voriger Woche herrschte laute
Freude in den Reihen des Nationalen Blocks .Den Herren war zu Ohren gekommen, daß die sozia¬
listische Fraktion sich bei der Abstimmung über den
von mehreren radikalen Abgeordneten verlangten
öffentlichen Maueranschlag der Rede Her -
r i o ts enthalten würden und sofort flüsterte man sich in
den Wandelgängen zu , daß damit die Politik des
Linkskartells ihr Ende erreicht habe , das
Ministerium Herriot zur Demission gezwun¬
gen und die von rechts heißersehnte „Konzentrations--
regierung " endlich ans Ruder kommen würde . Was hatte
zu diesen Gerüchten die Veranlassung gegeben ? Es war
ein um 3VZ Uhr mittags in der sozialistischen Fraktionmit 26 gegen 24 Stimmen gefaßter Beschluß, sich der Ab¬
stimmung zu enthalten. Dieser Beschluß, der eine Stunde
später wieder umgestoßen worden , hatte seine Ursache in
den B e d e n k e n , die gewisse Lücken in der Rede Herriots
und der Beifall , den die Rechte ihm zollte , bei einer Reihe
von sozialistischen Abgeordneten hatte entstehen lasten .

In der Tat konnte man Herriot vorwerfen, die Ge¬
sa h r e n der sogenannten „G e h e i m e n R ü st u n g e n"
Deutschlands übertrieben , die völkische
Presse allzu ergiebig zitiert und die E x i »
st enzeinesdemokra tisch - republikanischen
Deutschlands nicht genügend hervorge¬
hoben zu haben , sodaß seiner Rede das innere
Gleichgewicht fehlte und ihr dadurch ein Eharak-
ter gegeben wurde , der an gewisse Manifestationen Poin-
carss erinnern konnte. Zn der sozialistischen Fraktion
kam es darüber zu einer lebhaften Debatte, an der sich
auch Mitglieder des Parteivorstandes beteiligten. Nie¬
mand bestritt , daß der Rede Herriots die nötige
Ausgeglichenheit fehlte und es ist kein Zweifel,
daß, wenn die Haltung der Fraktion keine weiteren Dol¬
gen hätte haben können, man si cheinstimmig zur Enthal¬
tung entschlossen hätte. Aber die politischen Fragen
stellten sich sofort . Enthielt sich die sozialistische Fraktion,so konnte die Mehrheit für den Anschlag nur dadurch
erreicht werden , daß die Rechte für ihn stimmte : Die Krise
innerhalb des Linkskartells wäre damit unvermeidlich
geworden und das Verweilen Herriots in der Regierung
fast unmöglich gewesen . Bei näherer Prüfung der Rede
Herriots an Hand des offiziellen Stenogramms wurde
außerdem festgestellt , daß mit Ausnahme gewisser un¬
deutlicher Erklärungen über die „Sicherheit am
Rhein" nichts darin stand, was nicht auch von den Sozial¬
listen unterschrieben werden konnte, oder was im Wider¬
spruch stände zu dem, was man bisher und vor allem in
der Wahlkampagne , die dem 11 . Mai voranging, gesagtund geschrieben hatte. Der Vorwurf , den man auch
nach dieser Prüfung aufrechterhalten mußte , be¬
traf vor allem das, was in der Rede fehlte oder wenig¬
stens nicht deutlich , nicht ausführlich genugzum Ausdruck gebracht war, da Herriot in Wirklichkeites nicht ganz unterlassen hatte , von den gewaltigen An¬
strengungen der L in k s p a r t e i e n in Deutschland zu
sprechen und dem Vertrauen , düs man zu ihnenhaben könne. Beim Anhören der Rede war dieser Teil
fast untergegangen unter der Anhäufung des Materials ,durch das der Ministerpräsident die Stärke des nationa¬
listischen monarchistischen Deutschland nachzuweisen suchte .In der Debatte, die innerhalb der sozialistischen Frak¬tion stattfand , machte einer der Redner darauf aufmerk¬sam, daß die G e s a m t t e n d e n z der Rede , wenn man
sie aufmerksam durchlese, ohne sich von den zum größtenTeil aus strategischen Gründen gezollten Beifall der Rech¬ten verwirren zu lassen, in s ch ä r f st e m W i d e r s p r nchzu der süheren Politik des Na tionalenBlocks
stünde. Habe doch Herriot zum Schluß der Rede , als ervon Deutschland und Frankreich sprach , wörtlich ausge¬rufen : „Es gibt Völker , die sich aussöhnenmüssen , da ihre Zusammenarbeit einfachunentbehrlich ist ! " Außerdem habe er doch auchals führender Staatsmann eines großen europäischenLandes den Mut gehabt , die Bildung der Ver '-
einigten Staaten von Europa als Ziel Hin¬zustollen , zu dessen Erreichung er im gegenwärtigen Völ¬kerbund nur den e r st e n S ch r i t t erblicke . Die
Angst um Frankreichs Sicherheit , die in der Rede einen
so übermächtigen Ausdruck finde , habe wohl Herriot ver¬leitet, im Zusammenhang mit der scharfen Rechtsentwicklung , die das innenpolitische Leben
Deutschlands in der letzten Zeit genommen habe ,gewisse Töne anzuschlagen , die er besser vermieden hätte.Aber niemand könne daran zweifeln, daß er entscylossen
sei , seine auf die V ö l k e r v e r st ä n d i g u n g h i n -zielende Politik fortzusetzen und deshalb würdees ein schwerer Fehler sein , der unberechenbare Folgenhaben könnte, wenn man aus Bedenken , die an sich ge¬rechtfertigt seien , eine Regierungskrise heraufbeschwörenwollte, auf die die Rechte nur warte und zu deren Pro¬
vozierung man dem Ministerpräsidenten einen Beifallzollte, durch den sie das Linkskartell zu sprengen hoffte .Auch diejenigen, die sich am kritischsten über die Rede
Herriots ansgesprochen hatten, ließen sich durch diesesArgument beeinflussen . Deshalb suchte man eine Gele¬
genheit, vomtzMinisterpräsidenten einige Erklärungen zuerhalten über gewissen Stellen seiner Rede. Da die Kam¬
mersitzung um halb vier Uhr schon beginnen und die Ab¬
stimmung stattfinden sollte , schien es schwer , diese Gele¬
genheit zu finden . Eine Intervention unseres Genossen
Alexander V a r e n n e , der eine Eeschäftsordnungsde -
batte hcraufbeschwor, führte zu lärmenden Szenen , die
dem Präsidenten Painleve die Möglichkeit gaben, die
Sitzung auf eine halbe Stunde aufzuheben .Zn dieser Zeit trat die sozialistische Fraktion noch ein¬
mal zusammen , um Herriot anzuhören . Die Erklä¬
rung e < des Ministerpräsidenten ließen auch nicht
den geringsten Zweifel darüber bestehen, daß

Dienstag , den 3. Februar 1825_
er kein einziges seiner bisherigen Grund¬
prinzipien , besonders Deutschland gegen¬über , aufzugeben gewillt ist , und daß der
Versuch der Rechten , ihn durch ihren Beifall zu
umstricken , seinen sofortigen Abgang zur Folge haben
würde , wenn die sozialistischen Stimmen ihm bei der Ab¬
stimmung fehlen würden . Der Ministerpräsident gab zur
gleichen Zeit seiner t i e f st en Beunruhigung
Ausdruck über die innerpolitische Entwick¬
lung Deutschlands ' und Preußens , wobei er
unterstrich, daß er als Vertreter der Linkspoli -
tik und der Verständigungsidee fest ent¬
schlossensei , sichnichtdurche in zur Monar¬
chie zurückkehrendes Deutsch ! an yinters
Licht führen zu lassen . Die Politik , die er in
Genf vertreten habe , werde er mit allen ihm zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln weiterhin vertreten. Ueber die
Besetzung des Rhe inlandes befraot . gab der
Ministerpräsident Antworten, die auch nicht den lei¬
sesten Zweifel daran bestehen ließen, daß gewisse , unter
der Herrschaft des Nationalen Blocks gepflegte Los -
reißungspläne endgültig und ohne Ein¬
schränkung aufgegeben sind . Nach einer kur¬
zen Debatte, die den Ausführungen des Ministerpräsi¬
denten in der sozialistischen Fraktion folgte, wurde die
Frage der Haltung der sozialistischen Gruppe einer neuen
Abstimmung unterworfen und diesmal wieder , mit 51
gegen 15 Stimmen , beschlossen , sich nicht zu enthalten,
sondern für den Anschlag der Rede zu stimmen , um die
reaktionären Manöver zu durchkreuzen. Da Herriot
außerdem unmittelbar vor der Abstimmung in der Kam¬
mer eine Erklärung abgab , in der er die Linlsmehrheit
ausdrücklich aufforderte , sicß durch die Manöver der Rech¬
ten nicht irreführen zu lassen, waren die Trennungs¬
linien gezogen .

Auf den Gesichtern der Abgeordneten der Rechten
machte sich eine starke Verblüffung bemerkbar, aber sie
hatten sich so weit vorgewagt, daß^ sie nicht mehr zurück
konnten und für den Anschlag der Rede stimmten , in der,
allen ihren Lücken zum Trotz, noch zweierlei enthalten
ist , was der Nationale Block stets in der schärfsten Weise
bekämpft : die Betonung der Notwendigkeit einer Wieder¬
aufnahme der Beziehungen zu Rußland und die Prokla¬
mation der Notwendigkeit einer Zusammenarbeit zwi¬
schen Frankreich und einem demokratisch-republikanischen
Deutschland . _

Die gegenwärtige deutsche Regierung
im Spiegel der Ausländer

Paris , 1 . Febr . lEig . Drahtbericht.)
Die Diskussion über die von Dr . Luther in seiner Rede

bum Freitag gemachten Angebote läßt keinen Zweifel, daß
man sich hier über die wahren Absichten der augenblicklichen
deutschen Regierung durchaus im klaren ist. Man sieht darin in
den politischen Kreisen vor allem einen Versuch der deutschen
Reaktion, durch eine Politik de« Entgegenkommens gegenüber
dem AuSlande Zeit zu gewinnen, um di , eigene Position zunächst
nach innen auSznbanen und die Republik schrittweise abzuwür -
gen . Man gibt sich zwar über die internationalen Gefahren
einer solchen Politik in vollem Umfange Rechnung, aber man ist
hier, und zwar vor allem in den nationalistisch- chauvinistischen
Kreisen der Auffassung, dah Frankreich einen Fehler begehen
würde . Demgemäß ist es vor allem die rechtsstehende Presse, die
heute für die Aufnahme von Verhandlungen mit der Regierung
Luther eintritt . Sv veröffentlicht der „2 ! atin " an der Spitze
seiner SonntagSauSgabe einen Artikel des Senators de S » u >
v en e l , in dem Zwar zu größter Borsicht gegenüber den Luther«
schen Plänen geraten wird , zugleich aber der Ueberzeugung Aus-
drtick gibt, das; das berechtigte Mißtraue ^ , zu dem der reaktio¬
näre und nationalistische Charakter der deutschen Regierung An¬
laß gebe , Frankreich nicht abhalten dürfe , wenigstens den Versuch
zu machen , mit Deutschland über die Lösung des SicherheitSpro-
blemS zu verhandeln . Die deutsche Regierung habe Gelegenheit,
einen Beweis für die Ehrlichkeiten ihrer Absichten zu geben , in-
dem sie Staatssekretär Trendelen bürg mit Instruktionen
nach Paris zurückschicke , die den: gegentvärtigen Zustand eines
Handelskrieges ein Ende mache . Für die Lösung des Sicher-
hritSproblemS gebe es für Frankreich drei HauptgesichtSpunkte :
1. das künftige Regime des linke » Rheinnfers ; Frankreich
brauche entlang seiner Grenze eine breite Sicherheitszone, 2 . die
in Aussicht genommene Regelung dürfe sich nicht nur aus die
deutsch-französische Grenze erstrecken , sondern müsse auch die
Grenzen zwischen Deutschland und seinen östlichen Nachbarn
einbcziehen; 3. Frankreich werde sich unter keinen Umständen
auf eine in irgend einer Weise gegen England gerichtete Kom -
üination einlassen. Nur ein Einvernehmen zwischen Frankreich,
Deutschland uird England könne den Frieden sichern.

In den Blättern der französischen Linken steht nran dagegen
der von Herrn Luther angekündigten Verständigungsbereitschaft
der deutschen Reichsregierung nach wie vor mit dem größten
Mißtrauen gegenüber ..Oeuvre " erklärt , wenn es dem Kanz¬
ler wirklich ehrlich damit zu tu» sein und wenn er tatsächlich
bereit sei. die von Herriot anfgesiellten Prinzipien : Schiedsge-
richtsbarleit , Sicherbeit und Abrüstung, anzunehmen , dann möge
er die ? beweisen , indem er den Beitritt Drntschlands zum Völ¬
kerbund veranlasse.

Die deulft-nalionale Verleum-erprrffe
Mit kaum noch zu überbietender Gier stürzt sich die natio .

nalistische Pressemeute aus den Knochen der Untersuchungsaktion
der Barmataffäre und benagt dabei besonders diejenigen Knor¬
peln, die sich zur Verleumdung der sozialdemokratische, , Minister
und Beamten eigne » . Dabei tut sich das Stuttgarter deutsch¬
nationale Papier mit dem Namen „Süddeutsche Zeitung " beson¬ders hervor, das seine Berichte in den Ueberschrifte » speziell aufdie Verleumdung des Reichspräsidenten Ebert zugeschnrtten . Zu
diesem Zweck nAkß natürlich der Bericht in seinem Inhalt zurecht -
«cstutzt. werden, da der Verlauf der Untersuchung ergeben hat,daß gerade dem Reickpöpräsideiiten , am wenigsten in der Sach«etwas ungehängt werden kann, und sie verfährt dabei folgender¬maßen :

Das Blall bringt die Aussagen des Staatssekretärs Meißner ,nach denen unter Mitwirkung Eberts der Familie Barmats einVisum ausgestellt wurde, verschweigt aber , daß es sich nur umDurchreiseerlaubnis für die schwerkranken Eltern Barmats
handelte, also um ein rein menschliches Entgegenkommen.

Dann bringt das Blatt Entrüstungstöne hervor, wegen einer
im Bureau des Staatspräsidenten verfaßten Empfehiungsschret-
bcns , verschweigt aber , daß Staatssekretär Meißner weiter
aussagte , daß der Reichspräsident dem betreffenden Beamte«
Krüger , der die Empfehlung ausfertigte , eine Rüge erteilte.

Fener verschweigt das Blatt die Aussage des Abg . R u s ch k ^
(Dem . ) im Bericht, der erklärte , daß nach Ermittlungen
erwiesen angesehen werde,» könne , dah der Reichspräsident in
dieser Frage absolut korrekt gehandelt habe. Dar alles ver¬
schweigt das Natiönalistenpapier und hat angesichts dieser Fest¬
stellungen den traurigen Mut , den Bericht mit der sensationellen
Ueberschrift zu versehen: „BarmatS Empfehlung , die Barmat -
Protektoren : Ebert , Bauer , Severing ". Mit solch schmierigem
Vcrleumdergesindel hat man es heute zu tun .

Tagung deriniernationalenVergarbeiler-
lomiteer in Hannover

WTB . Hannover » 2. Febr . Der Bericht des Bergarbeiter »
verbandes Deutschlands über die Wirkungen des Dawes»
Planes auf die deutsche Koblenwirtschaft enthält u. a . folgen¬des : Die Praxis des Dawes -Svstcms hat zunächst eine be¬
trächtliche Verringerung des Koblenliefersolls gebracht. Fürdas ganze Fahr 1924 errechnet sich das Steinkohlenaufkommenauf etwa 115 Millionen Tonnen . Innerhalb der gegenwär¬tigen Grenzen Deutschlands betrug im letzten vollen Vor-
kricgsiabr der Steinkohlenverbrauch 119 Millionen Tonnen.Setzt man die nach dem Londoner Abkommen weiterzuleisten¬den Revarationskohlenliefernngen sowie die Kohlenlieferungs »
vervflichtungcn nach der Schweiz, der Tschechoslovaket , ^Hol¬land usw . ab , so kann von einer Uebervrodnktio« nicht dieRede sein .

Ueber die sostale Lage der Bergarbeiter wird u . a . ausge -
tübrt : Man kaikn im deutschen Bergbau erfreulicherweise denTiefpunkt im Gewerkschaftsleben als überwunden betrachten.Gegen heftige Widerstände gelang eine Erhöhung der Löhneund eine Besserung der Arbeitsgelegenheit der Kokereien undneben anderem die Erhaltung der tariflichen Ciebenstunden-
schicht . Widrige Umstände können die Bewegung wobl hem¬men, aber niemals zum Stillstand bringen . Die Regierungenkönnen an den Forderungen und Wünschen einer wieder er-starktcn Bergarbeiterbewegung nicht achtlos vorübcrgeben .Weiter wird ausgeführt : Auf dem eingeengten Absatzge¬biet nimmt der verschärfte Konkurrenzkampf leicht Formen an,bei denen auch die Bergarbeiter Schaden leiden . Diese Tat¬sache sollte der Bergarbeiterinternationale Veranlassung sein ,mit vermehrtem Eifer an der Serausarbeitung der erstrebteninternationale « Regelung der Koblenwirtschaft unter Anteil¬nahme der Bergarbeiter zu wirken. Die Verwirklichung diesesZieles würde eine volle Ergänzung des Dawes -Planes be¬deuten Seine Lasten bemmen wohl den sozialen und wirt¬schaftlichen Aufstieg der deutschen Arbeiterschaft, hindern ihnaber nicht . Die deutschen Bergarbeiter sind bereit , an demWerk des Friedens mizuwirken.Hannover, 3 . Febr . Die gestrige Sitzung der Komitees dermternat,analen Bergcwbeiterföderation fand unter dem Vorsitzedes Engländers Smith statt . Es wurde folgender Beschlußgefaßt : Das internationale Bergarbeiterkomitee nimmt Kennt¬nis von dem vorgelegten Bericht der deutschen Delegation überdie Auswirkung des DawrSplanes , worin erklärt wird, daß derDawesplan gegenüber dem früheren Zustand des wirtschaftlichen ,pclitychen und militärischen Zwanges einen Fortschritt darstellt.* a3 internationale Bergarbeiterkomitee empfiehlt den LandeS -

organijationen , die Wirkungen des TawcsplaneS weiter zu stu¬dieren und fordert sie auf , darüber schriftlichen Bericht einzu¬reichen , damit die nächste Koiiiiteesitzung dazu Stellung nehmenkann. — Es wurden dann Lebensfragen der Bergarbeiter be¬raten , da in allen Ländern die Lebensbedingungen der Berg¬arbeiter verwandter Natur seien . Mit einer Besichtigung derAlkaliwcrke in Ronnenberg schloß die Tagung .

Anregelmäßigkeiten in der Reichs-
monopoiverwallung

Wie die „B . Z .
" meldet , ist der Präsident der Retchswo-

novolverwaltung für Branntwein . Eeheimrat Steinkopf . von
s« nem Posten zurückgetrcten. Als offizieller Grund wirdKrankheit angegeben. Ueber seinen Nachfolger ist noch nichtsbekannt . — Im Zusammenhang damit teilt das Blatt mit.dag der Jtciufiiuittn Martin (Soften , der in der Reichsmonopo^
Verwaltung ein - und ausging und sogar auf eigene RechnungGeschäfte in Branntwein machte und infolge seiner Verbin¬dung mit der Reichsmonovolvcrwaltung Einfuhrerlaubnisseund andere Papiere für sonstige Interessenten vermittelte , amSonntag verhaftet werden sollte. Es hatte sich eine Gemein¬schaft der durch Steinkopf geschädigten Gläubiger und Ge¬
schäftsleute gebildet, die schon seit langem ein Strafverfahrengegen ihn beantragt hatten . Bon der Staatsanwaltschaftwaren bereits vorläufige Ermittlungen angestellt worden-Als die Beamten am Samstag in der Wohnung Steinkopfs
erschienen , batte dieser Gift genommen und er mußte in
schwerkrankem Zustande ins Krankenhaus gebracht werde».Unter dem Kopfkissen fand man auch eine geladene Pistole .

Ein Fnrbensdenkmal in Paris
Paris , 2. Febr . Im Großen Saal des Trocadero fandgestern eine Kundgebung zur Errichtung eines Denkmals fürde» Frieden und die Anssöbnnng der Völker statt , deren Vor¬

sitz Ministerpräsident Scrriot führte . Nachdem der rechts¬stehende Pariser Abg. Brunet und der Führer der französische«
Gewerkschaften Jouhau ^ gesprochen batten , ergriff auch Ser »
not das Wort , um wiederum auf seine Tätigkeit auf der Lon -
dvner Konferenz und während der Jahresversammlung desVölkerbundes hinzuweisen. Er sprach sich wiederum über dir
Sicherheitsfrage aus und erklärte : Wir suchen den Frieden inder Sicherheit ; denn wir sind nicht die Narren , von denenman spricht , auch nicht die Idealisten , als die man uns hin-
stellt , und auch nicht die schlechten Staatsbürger , die man täs -
uch der Entrüstung jener preisgibt , die angeblich die gutenStaatsbürger sind . Es ist ein Stolz für Frankreich und di-Demokratie , daß Frankreich als erster Staat seine Unterschritt

'
inter ein Dokument setzte, das nunmehr nur noch die Unter-
chrift der anderen Nationen bedarf , um die endgültigeEbarta des Friedens zu werden . Man kann jetzt also nichtwebr sagen, daß Frankreich jene Macht ist. die nur an denKrieg denke . Diejenigen , die die Verantwortung für das

Schicksal unseres Landes haben , das soviel gelitten hat , die¬jenigen . die sein Schicksal sicher stellen müssen , vergessen nicht .
)atz , um den Frieden zu sichern , mehrere vorhanden sein müs-
en. daß. um zusammen arbeiten zu können, ebenfalls mehrerenotwendig sind . Ich säge und unterstreiche dies , denn wirwollen weder erobern , noch annektieren . Die Zeit ist gekom¬men, daß man Frankreich, das so lange auf seinen Schulterndas Gerüst des Friedens der Welt getragen bat , von jenerunerträglichen Sorge um seine Sicherheit befreit , damit es

sich den Aufgaben der Demokratie widmen kann.
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.,fe Arthur Kopf f . Der Tod hält zur Zeit in unserer
£ nS - r-eic^ ®rnte ' denn innerhalb weniger Wochen hat sie drei
7-ooesopfer zu beklagen und zwar lauter Genossen, die im
> ,

't ^ onnesalter gestanden haben . Am Freitag wurde be-
g

"" " ch Gen . Fischer zur Ruhe bestattet und nun hat Gen .
saunnann A. Kopf die Augen für immer geschlossen. Er ge-
n<!h Cit 16 Jahren der sozialdemokratischen Partei an und
^ hch an den Geschicken unserer Bewegung regen Anteil und
ü

? damit seine sozialistische Uebcrzeugung und Treue zu
„

' brer Sache . Wir werden deshalb diesem treuen Kämpfer
.-,"d charakterfesten Genossen stets in Ehren gedenken. Die Be .a t t u n g findet heute mittag 4 Uhr statt und werden die

rnosten um zahlreiche Beteiligung gebeten .
- Landesthcatcr . Die erste Wiederholung der Groteske „Lie-
,
-? ^ ank " von Frank Wedekind findet im Dienstag , 3. Februar ,
ta

' Shakespeares „König Richard der Dritte " wird am Sams -
l> F^ ruar , zum Viertenmale in Szene gehen . Am Montag .'

i>^ .h^uar , gelangt der neueinstudiertc erste Teil von Goethes"Saust" als Schüler - und Fremdenvorstellung zur zehnten Auf -
l hrung; diese Vorstellung beginnt um 6 Uhr. — Im Konzert¬
es wird am Sonntag , 8 . Februar , das Lustspiel „Das Glas

schlier
" von Eugene Scribe in der neuen Bearbeitung von Otto

^ wckhausen - Darinstadr zum drittenmal wiederholt werden . —
'™ c "Kammerspicle im Küustlechaus " befindet sich als vier-
ivwi

^ Erstaufführung dieser Spielzeit Bernhard Shaws Schau -
» Frau Warrens Gewerbe "

, in Vorbereitung und soll am" " ttwoch , 11 . Februar , in Szene gehen.
Valuta

dem Berliner Mittelkurs vom 2. Februar 1826. In Aus¬
gang : Belgien 21 .80 M per 100 belg . Fr . ; Holland 160.33 M
:'1 l00 hlf . ; Spanien 60. 10 per 100 Pcs . ; Schweiz 81 .07 M

8r - ; Italien 17 .55 Jl per 100 Lire ; England
S’-147 Jl per 1 Psd . Sterl . ; Schweden 113. 18 Jl per 100 Kr. ;
’ (vw£ :el<̂ 22*̂ ® per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 5 .92 Jl per'^ 000 Kronen ; Neuhork 4 .20 Jl per 1 Dollar ; Slowakei 12 .47 JlPct 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterworte

? ^
^istt>voch, 4 . Februar : Wolkig, meist trocken , im Gebirge

Schier Frost, westliche Winde.

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 40, gef. 5 ; Kehl 160, gef . 5 ; Maxau 836,» l. 10 ; Mannheim 250, gef . 10 Zentimeter .

Neuschnee und Frost im Hochschwarzwald
j. h - Vom Schwarzwald, 2 . Febr. (Priv .-Tel .) Am Sonn-
^ und in der Nacht zum Montag ist im oberen Schwarzwald
D^drrum Wintcrwetter eingetreten . Es ist überall
„ ^Uschuee gefallen , der sich infolge leichten Frostes bebauvtete

^rZ^ decke führte . Im allgemeinen waren die Schncemengen
d/h' wesentlich , immcrüin gestattet die neue Schneebedeckung
ji? hohen Gebirges die Ausübung des Skisportes. Inzwischenjji T . vlUlUJW WiV 44U5UVUIIH Wt»

om 'm iteigendcm Luftdruck Aufheiterung und stärkerer Frost,

llftX bvIMHVIV» VVI (lu ^ lllioiut KlUyiC -ll UU '| ll3 UtllUUlllUt
bald zur Bildung einer frischen, etwa 5 Ztm . hoben Neu -- — ' — — • • - — -

«es
>!t

re? Montag abend bereits solcher bis zu —4 Grad eingetreten .
^ weben kräftige nördliche Winde über das frischverschneite
^ d' rge, die erneut eine Periode trockenen Wetters ankünden .°nr F e l d b e r g werden zur Zeit prachtvolle Skibahncn ge-
Tur'-t Die Schneedecke ist auf 40—50 Ztm . angewachsen ;
„ muhender Pulverschnee überdeckt den alten hartgefrorenen
T^ schschnee. Die Kälte beträgt etwa —5 Grad . Gleichfalls
. usgezeichnetc Skibahnen meldet das H erzogenkorn
a ". 3tm . Schnee ) , der Belchen (40 Ztm .) , die Halde am
«,

">auinsland (40—50 Ztm .) und alle umliegenden
Mmhöhen und Bergzüge . Die Feldberg -Schlittenvdst fährt

«!?, Bärental (25 Ztm . Schnee ) , auch Titisee , Sinterzarten
iin ? Neustadt berichten etwa 5 Ztm . Neuschnee ; desgleichen

St . Blasien und Todtmoos wieder schneebedeckt . . Im
d? ?7^ warzwald bat cs gebietsweise kräftiger geschneit. Freu -
tzWadt berichtet 10, der Kniebis 20 Ztm . Schneehöhe . 2 Er .
„wie und gute Svortbabnen . Bon der Hornisgrinde
rv.® dem Ruhstein werden 15—25 Ztm . , vom Badener
x T>ongebict 10 Ztm . Schneelage gemeldet . Teilweise bestehen
1,2 * gute Skibabnen , der letzte Nacht gefallene Neuschnee ist
Z5Een und vulverig . Bon Furtwangen meldet man gute
aihl'0Ie nach der Escheck, nach Schönwald , nach der Brend bis
tz?? Hotel überm Wasserfall (WO Meter ) oberhalb Triberg .

ig — 15 Ztm . Neuschnee liegen auf den Höhen über
^ -1000 Meter .

^ tandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Aä,r^ " k>esälle . Karl , alt 6 Monate 14 Tage , Vater Max Maier ,
tzOfRinenformer . Willy , alt 1 Jahr 1 Monat . Vater Julius

• Rangierer . Fridoline Behringer , alt 51 Jahre , Haus .
Theresia Lang, . alt 58 Jahre , Witwe von Ferdinand

Lokomotivführer . Ludwig Letzte , Zimmermann , alt 74
k .?’

j? ' Marie Dobler , alt 50 Jahre . Lisi
Koch. Bahnarbeiter .

Liselotte , alt 7 Tage , Vater

Aus dem Freistaat Baden
Die Kommunisten in Rastatt

schimpfen in der Mannheimer „Arbeiter - Zeitung " wütend auf
den badischen Minister des Innern und auf den Rastatter Kor¬
respondenten des „Volkskreund "

, weil eine Anzahl von ihnen
wegen der Sprengstoff - Funde verhaftet worden ist . Vis jetzt
seien nur noch drei Kommunisten , Geiger , Gretb und Sänger ,
in Saft behalten worden , die natürlich nur das Ovfer einer
gemeinen Denunziation geworden wären .

Zunächst darf doch festgestellt werden , daß der Minister
des Innern mit der ganzen Angelegenheit gar nichts zu tun
hat ; die Staatsanwaltschaft hat , wie in unserer letzten Num¬
mer schon mitgeteilt ist , die Haftbefehle ausgestellt und die
Angelegenheit pflichtgemäß an den Oberreichsanwalt weiter¬
gegeben . Gleichwohl schreibt die Mannheimer „Arbeiterztg .

"
in einer Korresvondenz aus Rastatt vom 28. Januar :

„Wir verstehen die Zeichen , Herr Remmele! Wir sind
bereit , uns gegen die bevorstehenden Schläge zu wahren!"

Man sieht, auf was es den Rastattcr Krakeelern ankommt :
Die Sozialdemokratie soll denunziert und ihr Vertreter in
der bad . Regierung verantwortlich gemacht werden . So macht
es die „Arbeiterztg.

" immer ; zunächst muß Gen . Remmele
angegriffen werden . Von den anderen Ministern der bad . Koa¬
litionsregierung liest man in der „Arbeiterztg.

" fast nichts .
Das ist die Taktik und Methode der badischen Kommunisten !

Wenn sie mit Spreugstoff-Funden in Verbindung gebracht
werden , ist doch wahrlich die Sozialdemokratie nicht daran
schuld . Hilst nichts ; wir müssen es gewesen sein . In der Frei¬
tagsnummer der Mannh . „Arbeiterztg .

" liest man :
„Die Kommunistenverhaftungen in Rastatt — eine

Folge sozialdemokratischer Denunziation ! Als größter Het¬
zer gegen die Kommunisten fungierte natürlich wicoer ein
Mitglied der Varmatvartei, der im „Volksfreund" Verleum¬
dungsartikel gegen die KPD . in Rastatt losucß .

"
Der Volksfrcundkorrcsvondent hat nur Tatsachen konsta¬

tiert , sonst weiter nichts . Die kommunistischen Putschmänner
sollen doch nicht so einfältige Manöver , wie Cvrengstoff - Ver -
grabungen in Szene setzen , dann wird ihnen niemand ein
Haar krümmen . Aber erst das große Maul haben , sich mit
Putschgedanken brüsten und das Ganze dann als sozialdemo¬
kratische Denunziation bezeichnen — das ist echt kommunistisch!
Und auf diese Weise wollen sic den Arbeitern helfen ? ! O
diese birnverrbannten Toren !

Die Landtags -Diäten des Abg . Ritter
Das sonst so redselige Mannheimer Kommunisten¬

blatt , das täglich fünf Sechstel seines politischen Inhalts
an die gehaßte Sozialdemokratie verschwendet, ist über
die bekannte Diätendebatte im Badischen Landtag
recht schweigsam hinweggegangen . Des Rätsels Lösung
ist einfach : die kommunistischen Abgeordneten , einschließ¬
lich ihres weiblichen Flügels , haben dabei keine Seide
gesponnen !

Erst erklärte recht tapfer der jetzige „Führer " Rit¬
ter — Bock ist krank und weilt bekanntlich in Italien
— ; „Die vorgesehenen Diäten sind uns zu hoch , wir
stimmen gegen die Diätenvorlage !" Ritter wurde aber
im Laufe der Auseinandersetzungen mit unserm Gen.
M a r u m immer kleiner , als letzterer aus den akten-
mäßigen Aufzeichnungen des Landtagshüros feststellte,
daß sowohl Ritter als auch Frau Anger stch von der
Kaffe sogen. „L o h n z u s ch l ä g e" ausbezahlen ließen
in Fällen , bei denen man über ihre Berechtigung streiten
konnte . Zwar erklärte Ritter , er werde vom Mann¬
heimer kommunistischen Sekretariat nur dann bezahlt ,
wenn er dort ist , werde also gleichsam im Taglohn be¬
schäftigt, und auch in der „Arbeiterzeitung " würden seine
Expedicnien - Dienste ähnlich gewertet ; aber überzeugend
wirkten seine diesbezüglichen Ausführungen im Landtag ,
wie jeder objektive Zuhörer der Verhandlungen feststellen
mußte , durchaus nicht. Deswegen ist die „Arbeiter¬
zeitung " gerade übere diese Plenarsitzung des Bad .
Landtags schweigend hinweggegangen ; ja , wenn so
ein verfluchter „Barmat -Sozialdemokrat " in öffentlicher
Sitzung angenagelt worden wäre , wie Ritter von Ma -
rum , dann hätte die „Arbeiterzeitung " eine halbe Spalte
in Fettdruck gebracht. So aber sitzt man selbst im Glas¬
haus und schreibt lieber über den Zluer-Winter -Prozeß
in München sich mit Lügen die Finger wund .

Unsere Kommunisten sind eben „konsequente" Poli¬
tiker, solange ihre eigenen Verhältnisse nicht in Frage
kommen. Ritter wird für diese unsere Behauptungen
noch manchen Beweis erbringen .

Bon der freireligiösen Bewegung in Baden . Aus Konstanz
wird über eine Sitzung des dortigen Schulausschusses berichtet,
daß für die Stelle eines freireligiösen Lehrers der Unterlehrer
Frick aus Karlsruhe vorgeschlagen worden sei . Seit längerer
Zeit herrschten in Konstanz einige Differenzen unter den Frei -
religiösen ; es wird aber Wert auf die Feststellung gelegt , bah der
Vorschlag, der sich auf Frick einigte , einstimmig erfolg ist.
Frick ist schon seit längerer Zeit Lehrer der Freireligiösen Ge¬
meinde Karlsruhe .

Berghause « . Gründungsversammlung ReichS «
Banner Schwarz - Rot - Go l d. Auch in Berghausen lie¬
ßen es sich die Republikaner nicht nehmen und gründeten am
Donnerstag , 36 . Jan . , im Kronensaal unter der Mitwirkung des
Musikvereins Berghausen , der Ortsgruppe Grötzingen -Durlach ,
eine Ortsgruppe . Im Mittelpunkt der Gründungsfeier stand
das Referat des Professor R o h b a ch - Karlsruhe . In markigen
Worten sprach er über die Entwicklungsgeschichte Deutschlands
sowie dessen Reichssarbe Schwarz -Rot - Gold . Kamerad Hauk -
Durlach trug noch einige Rezitationen vor und Kam. F a b e r
einige Lieder . Die Listeneinzeichnung brachte der neuen Orts¬
gruppe 25 Mitglieder . Der neuen Ortsgruppe Berghausen
ein kräftiges „Frei Heil " !

Markt „nv Handel
* D »s Konkursverfahren - über das Vermögen des Kauf¬

manns Adolf Kappes in Bruchsal ist eröffnet worden.
* Mannheimer Produktenbörse . Weizen inl . 27, ausl . 34

bis 35.50, Roggen inl . 26.5» —27, ausl . 30.50—31 , Hafer inl . 19
bis 21 . ausl . 21—25, Gerste 30—33.55, Mais inl . 23.50—23.75,
Weizen spezial Null 44— 45 , Roggenmehl 38—43, Weizenkleie
15 .5» —15 .75. Tendenz ruhig .

* Mannheimer Birhmarkt vom 2. Febr . Dem Viehmarkt
waren zugetrieben : 177 Ochsen, 93 Bullen , 699 .Kühe und Rin¬
der, 529 Kälber , 169 Schafe , 1792 Schweine . Bezahlt wurde :
Ochsen I . Qualität 47—51 , Bullen 4» —46, Kühe und Rinder
50—53, Kälber 45—70, Schafe 34—38 , Schweine 70—71 , Markt¬
verlauf mit Schweinen ruhig , ebenso mit Kälbern.

Der Flug auf die Zugspitze
München, 31 . Jan . Anläßlich des Starts zum Zugspitzen-

flieg entwickelte sich heute vormittag auf dem Flugplatz Schleiß - ;
Beim ein außerordentlich lebhaftes Treiben . Zu dem Zugspitze« -
ft

'
ug hatten sich 12 Flugzeuge zum Start gestellt. Die Flugzeuge

hatten auf der Strecke mit starkem Seitenwind zu kämpfen, sodatz
die Flugzeit wesentlich verlängert wurde . Die 12 Maschinen,
mit Ausnahme eines Diedrich- Gobiert - Doppeldeckers, das auf
dem Flugplatz Croneis landete , erreichten alle Flugzeuge glatt
den Schneefernkopf in 2800 Meter Höhe. Auch das anläßlich
dieses Ereignisses veranstaltete Schaufliegen nebst Fallschirm¬
absturz verlief glatt unter starker Beteiligung des Publikums .

Garmisch-Partenkirchen , 2 . Febr . Der Sonntag nachmit¬
tag brachte die Preisverteilung bei dem Zugsvitzenflug . Sie
erfolgte nach dem leichtesten Bau der Maschine , die günstig¬
sten Propellerwirkung , der geringsten Widerstandskraft und
dem Brennstoiimindestverbauch . Nach dieser Formel erhiel¬
ten Botsch auf einem Bahnbedarf - Flugzeug 1 . Preis mit
3080 - st und Ehrenpreis , Udet auf Udet Nr . 10 2 . Preis mit
2088 JL und Ebrenvreis . Doldi auf Junkers Ganzmetallflug¬
zeug 3 . Preis mit 1888 -st und Ebrenvreis . Da die Wertungs -
ziiiern noch nicht endgültig festgestellt sind und mit einigen
Protesten gerechnet wird, , kann sich in der Reihenfolge der
Sieger noch eine Aenderung ergeben . _

Briefkasten Ser Redaktion
A . B . 86. Der Miterbe , der bei der Teilung des Nachlasses

mehr erhalten hat als sein Erbteil , ist den anderen Miterben
zur Gleichstellung verpflichtet und kann hierzu im Wege der
Klage gezwungen werden . Bei Bemessung des Gleichftellungs -
geldes ist eine Aufwertung auch über den normalen Höchstsatz
von 15 Proz , hinaus zulässig .

Bruchhausen . Der Dollarkurs schwankte im März 1919 zwi -
11 .21 Jl und 9,61 Jl , am 1 . April betrug er 11,26 Jl , 8 . April
12 .22 Jl , 12 . April 13,20 Jl .

KVff. Ä « Vereinsanreiger
lDersnügungSanzeigeir finden unter dieser Rubrik in der Regel keine Drfnah « ^

ober werden zum ReNamenzeilrnpreiS berechnet ).
Karlsruhe .

Metallarbeiter -Jugend . Mittwoch , den 4 . Februar , abends
K8 Uhr, im Jugendheim Zusammenkunft aller Jugend -Metall¬
arbeiter - und Metaüarbeiterinnen . 1128

Naturfreunde Rüppurr . Heute 8 Uhr Monatsvers . im Hirsch .

denkbar günstigste
Gelegenheit zum Einkauf

von

Damen-Kleiderstoffen
Herrenstoffen
Seidenstoffen
Banmwollwaren

bietet während der

Weilten Woche
Carl BQchle

Inh . Gebr . Kohlmann
®%inzenstr. 28 , am Ludwigsglatz .

Uhren
Ketten

B rochen
AnhOnget

ln reicher Auswahl
Reparaturen aller Art.

H 7pnfOl Mortsenstr . 12
II tuplGl , Telefon 5541

l » * A W Qnoer .« ab-
WW S maichinen -
Centrale , Werderplatz 40,
SpezialgeschSst lür alle
Systeme. Schuhmacher-
Schneivcr- und Haus -
haltungS » Nähmaschinen,
laß ich meine Nähmaschine
reparieren 519

3 » 36 Minuten

Ihr patzbUd -
iur im Photoar . Atelier
skalierst ! 50 . Eing Adlerstr .

$cbul °flrtikel
Briefpapiere
ScbreiPwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

itolhöluiililiauMiiiifi
Adlerstr . »8. 3*1. 3701 .

Serreu -ArM
Oberhemden weiß . . . 8 .8«
Oberhemden mit 2 Krag . 5 .90
Rachtyrmven gute Qual . 5 . 50
Schlafanzügeelcg .Form 14 .50
Elnfatzhcmden . . . . 2 .80

I Rormalhemden . . . . 2 .50

Strumpswaren
Tameu - Strümpfe . . . 0 . 45
Scldenflor - Strümpfc . 1 .80
Damcn -Strümpfe r .Woll.S .90
Kinder - Strümpfe r .Woll. 1 . 50

[ Herren -Socken . 0 .45
Makko -Sockeu . 0 . 75

l Rclnw . Herrei - Siilten 1 . 50

Woche
Auch in unserem Zvveisr-
geschält Kaiserstr . 113
bimsen wir besonders
billige Angebote .

SWe 's -WL
Westen u . Sweatcr »

sind in großer Ausw .eingctr .

Trikotagen
Nnterjacken . 1,00
Unterboten . 2 .80 j
Tamen -Hemdhose « . . 3 .50 I
Dameu -Trlkothemde « . 2 .25
Damen -Nnterjaikeu . . 1 .90
Schlupfhosenversch .Farb . 0 .95 J

Handschuhe
Damen -Handschuhe gef 0 .90 i
D . -tzandschnhe Lederimit 1 .25
Handschuhe Wolle, gestr . 1 . 50 j
Herren -Handschuhc

Lederimitation . . . . 1 .25
Hcrr .- tzandschnhe Glace 3 .50
tz . - Rappa - Handschuhe 8 .90

'WW.

Chaiselongues ,
alle Arten Polstcrmöbcl
Neuauscrtigung sowie Re¬
paraturen gut und billig

Kämmerer
28 kirbprinzenftraße 2 «

Badisches
Landesthealer

Dienstag, den 3 . Februar, ? >/.—S'/» Uhr f4 .50) B16 ; Th .-Gcm 1301 1700
Der Liebeskrank .

i



Nr . 58 Dienstag , den 3 . Februar 1925 Seite 5

Karlsruher Chronik
• Karlsruhe . 8 . Februar

Geschichtstalender
S. Febr . 1870 ^Die italienisch« Dichterin Ada Negri in

Lodi . — 1910 Internationale Sozialistenkonferenz in Bern . —
1924 fWoodrow Wilson, ehemaliger Präsident der Vereinigten
Staaten , in Washington.

Reichsbanner »Gchwarz -Rot-G- ld^
Bezirk Südstadt . Donnerstag , 5. Februar , abends 8 Uhr .

findet unsere regelmäßige Mitgliederversammlung statt . — Vor¬
trag des Kam . Lose . Gleichzeitig verweisen wir auf den am
Sonntag , 13 . Februar stattfindenden Ausmarsch. Die Funk¬
tionäre des Bezirks treffen sich am Donnerstag um 148 Uhr.

Oie Weiße Woche
Karlsruhe steht zur Zeit wieder im Zeichen der Wei¬

ßen Woche . Beim Gang durch die Straßen der Stadt
schreit einem die überreiche Reklame mit der Aufschrift
„Weiße Woche " entgegen . Und wenn es auch nicht die
große Reklame wäre , so müßte schon jeder Passant , der
die Schaufenster beschaut, zu der Ueberzeugung kommen,
daß hier wiederum etwas außerordentliches in der Ge¬
schäftswelt vor sich geht . Man geht nicht zu weit , wenn
man sagt, daß die Weiße Woche das Stadtbild vollständig
verändert . Es sind nämlich nicht nur die großen Ge¬
schäfte . die sich an einem großen Wettbewerb beteiligen ,
sondern auch die kleineren Firmen stellen sich ebenfalls in
den Konkurrenzkampf. Aber auch Geschäfte, die nicht
speziell Weißwaren führen , haben eine Sonderwoche .ver¬
anstaltet , um den Käufern ihrer Branche gute und billige
Gelegenheit zum Einkäufen zu geben.

Die Weiße Woche selbst ist eine Einrichtung , die vor
etwa 20 Jahren vom alten Tietz erfunden und eingeführt
worden ist . Sie hat sich überaus rasch in ganz Deutsch¬
land verbreitet und nicht nur über die Großstädte , son¬
dern auch in kleinen Städten hat sie sich eingebürgert .
Bei uns in Karlsruhe erfreute sich die Weiße Woche
schon vor dem Kriege allgemeiner Beliebtheit und die
Geschäftsleute taten schon damals ihr Möglichstes , um
der Kundschaft gute und billige Ware verabreichen zu
können. In mancher Familie wurde der Bedarf an
Weißwaren für das ganze Jahr während der Weißen
Woche eingedeckt . Und wenn auch der Krieg manche alte
Einrichtung zur Strecke gebracht hat und ein Neuaufer -
stehen nicht mehr vor sich ging , so ist dies bei der Weißen
Woche nicht der Fall . Im Gegenteil , die Idee der Wei¬
ßen Woche lebt nicht nur , sondern sie findet ihre Verwirk¬
lichung in einer solch umfaffenden und imponierenden
Art , daß sie tatsächlich alle die Weißen Wochen vor dem
Kriege in den Schatten stellt . Die Schaufenster¬
auslagen wie auch die Jnnenräume zeigen wie
hier der geschmackvolle Dekorationskünstler gearbeitet
hat . Weiß wie der Schnee glänzen und glitzern uns die
sehr hübschen Auslagen , Weißwaren an Weißwaren , ent¬
gegen . Eine Fülle von Weiß leuchtet dem Besucher ins
Auge , reichhaltig sind die Waren aller Art aufgestapelt .
Man muß den Fleiß und die Anstrengungen der Unter¬
nehmer und ihrer Angestelltenschaft anerkennen .

Aber es sind nicht nur die großen Geschäfte, die mit
hübschen Dekorationen in den Schaufenstern und in den
Jnnenräumen aufwarten , sondern auch kleinere Firmen
haben sich mächtig angestrengt . So findet man in den
großen und kleinen Geschäften eine Menge solider und
preiswerter Leinenwaren , Kurzwaren usw . Wer Geld
hat , wird gut tun , die Gelegenheit nicht ungenützt Vor¬
beigehen zu lassen, denn das Bestreben der Geschäftsleute
ist , recht viel Ware bei äußerst bescheidenem Nutzen, ja
sogar bei einzelnen Artikel ohne Gewinn abzustoßen.

Unsere Leser und insbesondere unsere Leserinnen er¬
suchen wir dringend , bei ihrer Bedarfseindeckung die
Inserenten des „Volksfreund " zu bevor¬
zugen . Diejenigen Geschäftsinhaber , welche dem

'
„Bolksfreund " keine Inserate aufgeben , geben damit
kund , daß sie auch auf die Kundschaft aus dem Leserkreis
des „Volksfreund " verzichten.

Oie Arbeiterwohlfahrt
Das jüngste Glied von der großen Kette der modernen

Arbeiterbewegung , die „A r b e i t e r w o h l f a h r t"
, be¬

tätigt sich in der kurzen Zeit ihres Bestehens schon in ver¬
schiedenen Zweigen der Wohlfahrtspflege in ausgezeichne¬
ter Weise . Im Sommer sind es die „Ferienfpaziergiinge "

der nach Tausenden zählenden Kinder , die unter fachkun¬
diger Leitung hinausgeführt werden in den grünen
Wald , um sich dort bei Spiel und Gesang, sowie Er¬
frischung zu erholen . Eine weitere , sehr wichtige Ein¬
richtung stellt die Hauspslege dar , die in modernem und
praktischem Sinne durchgesührt wird . Für diejenigen ,
die einer Hauspflege bedürfen , ist die Frage der Wohltat
entschieden, jedoch der Uneingeweihte macht sich kaum
eine Vorstellung von der Mühe und Arbeit der ausüben¬
den Frauen , denn dazu gehört nicht nur ein warmes
Herz, sondern auch Mut , Tatkraft und häusliche Erfah¬
rung . Den ausübenden Frauen (und es sind dies nur
Arbeiterfrauen ) gebührt volle Anerkennung für ihre
Arbeit .

Einen weiteren Zweig der Arbeiterwohlfahrt bilden
die in diesem Winter wieder eingeführten Nähabende
für Arbeiterfrauen .

° Diejenigen Frauen , die bis jetzt
diese Nähabende besuchen , sind von den Vorteilen , die
ihnen dieselben dringen , ganz bestimmt überzeugt . Die
Arbeiterfrauen , die infolge unserer traurigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse seit Jahren nicht in der Lage waren ,

ihre Bestände an Kleidungsstücken , Leib - und Bettwäsche
zu ergänzen , demnach abgerissen sind , haben Gelegenheit »
in den Nähabenden die alten Bestände flicken und aus¬
bessern zu können , wozu ihnen die Flickstoffe zur Verfü¬
gung gestellt werden . Diese Frauen sehnen den Dienstag
und Freitag abend herbei , um ihre Arbeiten in der
Beiertheimer Allee 10 in Ruhe und unter fachkundiger
Leitung verrichten zu können. Das an sich schöne Lokal
ist bereits zu klein , um alle die sich meldenden Frauen
aufnehmen zu können.

Neben diesen Einrichtungen , die sich sehen lassen kön¬
nen , übt die Arbeiterwohlfahrt auch praktische Fürsorge
durch Abgabe von Lebensmitteln aus . Aber es muß ein¬
mal gesagt werden , daß die Arbeiterschaft anscheinend
das von ihr selbst geschaffene Werk noch nicht kennt. Die
finanziellen Mittel reichen nicht aus , um es der Leitung
der Arbeiterwohlfabrt zu ermöglichen , all den an sie ge¬
stellten und immer größer werdenden Anforderungen ge¬
recht zu werden . Es muß deshalb von der Arbeiterschaft
finanziell mehr geleistet werden wie bisher , damit wei¬
tere der bitter notleidenden Arbeiterfamilien in
den Kreis unserer Wohlfahrtspflege einbezogen werden
können.

Die Gewerkschaften , die Arbeitergesang -
und Sortvereine sollten bei ihren Veranstaltungen
die Arbeiterwohlfahrt nie vergessen . Sie
sollten aber mindestens korporative Mitglieder werden ,
um wenigstens einen namhaften Jahresbeitrag zu leisten .
Auch die Geschäftswelt dürfte für diesen edlen
Zweck in beliebiger Weise Entgegenkommen zeigen , denn
arme Arbeiterfamilien empfinden Wohltaten in oben
angeführtem Sinne doppelt . Nicht Wohltaten , die man
dem Einzelnen an der Stirne ablesen kann, sondern
Wohltaten seitens der eigenen Klassengenossen und aller
derjenigen , die ein Herz auch für Arbeiter haben und
dazu wollen wir auch die städt. Behörden rechnen.

Hoffen wir , daß dieser Mahnruf seine Wirkung nicht
verfehlt . Gebe jeder nach seinen Verhältnissen , aber gebe
jeder etwas , sei es an Geld , Stoffen , abgetragenen
Kleidungs - und Wäschestücken ( letztere werden in der
Nähstube zweckentsprechend verarbeitet ) oder an Lebens¬
mitteln .

Gaben werden entgegengenommen in der Beiert -
heimer Allee 10. auf dem Arbeitersekreta¬
riat und Frau Stadträtin Müller , Sofienstr . 160.

Große Damen- und Fremdenfihung der
„Laffallia"

Der überall geschätzte Arbeitergesangverein „ L a s s a l l i a"

veranstaltete am Nachmittag des vergangenen Sonntag im Saale
des „Kühlen Krug " eine große Damen , und Fremden -Sitzung.
Bei meinem Eintritt war der geräumige Saal schon überstark
beseht . Und immer mehr und mehr kamen , die keinen Platz
niehr fanden der Saal war für die „Lasfallia" einfach zu klein ,
lleberall unter zierlichen , mitunter febr anmutig schmückenden
Papiermühen waren erglühte, übermütige Fröhlichkeit glänzend
symbolisierende Gesichter zu sehen und leuchtende , unstet krei¬
sende , immer neue Eindrücke sammelnde Augcnpaare saugten
Fröhlichkeit und Ausgelassenheit aus dein festlichen Getriebe.
Ein farbenfreudiges Bild bot der Elferrat und seine Pagen , die
vom Podinm aus das beängstigende Getriebe durch erfreulich
sachgemäße Programm -Abwicklung in die richtigen Bahnen
lenkte. Manch bekanntes Gesicht lächelte all? der Bütte heraus .
Mit der in allen Nuancen schillernden Brille des witzigen , spaßi¬
gen Narrenphilosophen gesehen , war es ein erquickender Genuß,
von der wohlbekömmlichen Mischung von Humor, Laune , Satire ,
beißenden Spott soviel als nur möglich mitschlecken zu dürfen .
Unter den reichlich aufgctäfelten Büttenrodnern waren einige
ganz allerliebste Kostbarkeiten, so die unseres Paulchen Mül -
l e r . des Unermüdlichen und immer glänzend pointiert Witzig -
Geistreichen . Weiter war ausgezeichnet das kleine Lausbüble ,
gleich gut in Vortrag und darstellerischer Ausdrucksfähigkcit.
Die vielgeschundene Politik hatte sich der kleine Sch . . . . n
zu seiner gut gelungenen Betätigung ausgesucht, wobei er den,
von dem sein Spitzname herstammt, zum Objekt seiner unschönen
Narretei machte . Der Präsident des Elferrats , Max Rot¬
ier , schwang trotz der langen Pause mit viel Geschick das Szep .
ter des Direktoriums der närrischen Gesellschaft . Die musikali¬
schen Klänge gaben reichlich gewürzt eine Abteilung der Harm «.
nie-Kapelle unter Hugo Rudolphs Leitung . Der darauf folgende
Ball hielt die Anwesenden noch gemütlich , in Frohsinn beisam¬
men. Die „Lassallia" hatte wieder einmal eine gut gelungene
Veranstaltung abgehalten . trotzdem die Raunifrage die schlechteste
Lösung erfahren hatte . Am Sonntag , 15 . Febr . , wird dieser Ver¬
ein in der Festhalle seinen Maskenball stattfinden lassen . Schjr.

läßt , als einem gut gearbeiteten , zweckmäßig ausgestattet«»
regelrechten Mülleimer .

Noch ein Wort über die Rentabilität der Müllautos .
Müllauto kostet soviel wie SA Pferdewagen . Der Betrieb
sich dabei um ein Drittel , wenn einmal der Einheitseimer alhstt
mein eingeführt sein wird, da mit diesen praktischen
die Entleerung schneller und sauberer vor sich geht und viel oen
gespart wird.

SPD . Bezirk Mühlburg . Die am 31 . Januar im
„Brunnenstube „ stattgefundene Bezirksversammlung war (P
besucht. Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des Genossin
Stadtrat Jung über „Was muß uns zur Zeit in der Gemein"«'
Politik interessieren?" Gen. Jung verstand eS auSgezeichntt ,
die Zuhörerschaft in etwa Inständigem Referate zu fesseln. J®1
betonte u. a „ daß es in der Gemeindepolittk überhaupt kein
biet gibt, das uns nicht interessieren dürfte . Er schilderte uN«
in leichtfaßlicher Weise unsere kommunalen Betrieb« , die
nicht als Musterbetriebe in unserem Sinne auzusprechen sii" '
für die aber von sozialdemokratischerSeite alles eingesetzt wett
den müsse , daß sie der Kommune erhalten bleiben. Vor alle»
müsse es auch unsere Sache sein , die Arbeiterschaft mehr w>e
bisher im sozialistischen Sinne zu erziehen, damit si« eS v«tt
stehen lerne , daß die städtischen Betriebe keine Ausbeutung^
objekte . sondern Gemeingut der Bürgerschaft sind . Dem St*11,
Jung wurde für seine Ausführungen voller Beifall zuteil, &&
zeigte, daß für das Gesagt« volles Verständnis vorhanden wak-
An der Diskussion beteiligten sich di« Gen. Karcher, Hatz«*/
Haag, Ansch, Rieß , Merli , Fröhlich, Nitschky, Kisselmann
Henzler . Die Diskussionsredner unterstrichen mehr oder wew'

ger die Ausführungen des Gen . Jung , was Anregung zu lebhai'
ter Debatte gab. Aus der Mitte der Versammlung wurde crl '
geregt , daß Schritte gegen die Teuerung unternommen werdet'
bevor die kapitalistischen Wucherer uns das Fell ganz über
Ohren gezogen haben. Zum Schluß ermahnte Gen . Jung uw
Gen . Henzler, dascheute gehörte gut zu verwerten , und an ail«t
Orten , wo sich Gelegenheit bietet, dasselbe weiter zu verbreitet
Gen . Henzler erinnerte nochmals an die Arbeiterwohlfahrn'

pflege und schloß um J412 Uhr die gut verlaufene Versammlung
( : ) Der Preis für Schweinefleisch . Den Preis für Schweif

fleisch hat die Metzgerinnung mit Wirkung vom 3. Febr . Wf.
um 4 Pfg . je Pfund herabgesetzt . ES kostet somit 1 Pfuu^
Schweinefleisch mit Speck und Schwarte 1,10 M , ohne Speck u»
Schwarte 1 .20 M,

Erdbeben. Der Seismograph des Geodätischen Jnfkstn ^
der Technischen Hochschule Karlsruhe verzeichnet « in
Nacht zum Montag ein Erdbeben von einigen Minuten Dast«*'
Das Epizentrum dürfte in einer Entfernung von etwa 300
meter liegen.

( ! ) Zum Direktor der LandeShebammen-Lehranstalt und
Landesfrauenklinik in Karlsruhe (früher Ludwig Wilhelm-Kraw
kenheim ) ist Prof . Dr . Georg Li uzen meier , bisher £*«*
arzt an der Universitätsfrauenklinik in Leipzig , ernannt worde>■

Professor Marcell Salzer , der gefeierte und immer wied .̂
gern gesehene bedeutendste Humorist Deutschlands, hat sich uv
vielfaches Bitten hin entschlossen, feinem mit außerordentlich«!
Erfolg ausgenommenen ersten lustigen Abend einen zweiten u»
endgültig letzten folgen zu lassen , der kommenden DonnerkWS
3. Febr ., abeirds 8 Uhr. im Eintrachtssaale statlsinden wird. j

»
nach den glänzenden Kritiken aller hiesigen Blätter urck uach^

«
„Bomben- Erfolg" beim Publikum anzunehmen war , ist der
verkauf für diesen zweiten Abend bereits rege im Gange.
Herabsetzung der Eintrittspreise wird diesmal zweifellos,
allbeliebten Künstler ein ausverkaufteö Haus bringen , wie
das von Karlsruhe bisher gewöhnt war . Die Kartenausgabe \
sorgt, wie immer , die Konzertdirektion Kurt Neufeldt, SB»1
straße 89, eine Treppe.

Der Landesverband Bade» des BoltSbundes Deusî
Kriegsgräberfürforg « e . B . hält am Mittwoch , den 4 . FebrU^
abends A9 Uhr, im Rathaus , StcrdtraiSsitzungssaal KarlSt" ,
eine Sitzung mit den Vertretern der staatlichen und KcnnnttM
bchörden, der verschiedenen Konfessionen und der an d«n b .
liegenden Fragen interessierten Körperschaften über die osf..

Müllabfuhr, Müllautos und Mülleimer
Vom Rathaus wird uns dazu geschrieben : Den verschiedent¬

lich im Publikum ausgetretenen Zweifeln, ob die neuen Müll¬
autos des Tiefbauamts auch größere Abfallgegenstände (alte
Ofenrohre , Blechbüchsen, Kisten , Elsenabfälle und dergleichen )
bewältigen könnten, sei entgcgengehalten, daß nicht allein nur
die Transportschnecke des Einschüttkastens am Hinteren Ende der
Wagen zur Ausnahme des Mülls dient. Die Wagenkästen haben
vielmehr noch seitlich Fenster, die geöffnet werden können und
durch die jeder beliebige Siegenstand von Hand ins Wageninnere
befördert werden kann. Die Einwohnerschaft kann ruhig joden
Gegenstand zu den Abholzeiten bereit halten , doch ist unbeding¬
tes ErsordniS, daß alle größeren und sperrigen Gegenstände b e -
sondert bereit gestellt werden. Sie dürfen also -nicht in den
Mülleimer gequetscht werden, sondern sind daneben zu -legen.
Man kann sagen, daß die Transportspindel der Autos ganz kräf .
tige Kost verträgt , allerdings zählen hierzu nicht Pflastersteine ,
wie solche vor einigen Tagen , jedenfalls in böswilliger Absicht,
unter der .Aschenfchicht eins Mülleimers versteckt waren.

Das Personal der Abfuhr hat scharfe Weisung, mit den
Mülleimern in schonendstcr Weise umzugehen. Das Publikum
kann hierbei selbst Kontrolle ausüben und sollte in Fällen der
Zuwiderhandlung der zuständigen Stelle kurz Nachricht geben .
Es ist aber begreiflich , daß ein Arbeiter einer alten rostigen
Blechbüchse, an deren scharfen Rand er sich die Hand blutig ge -
riffe» hat , eine weniger liebevolle Behandlung zuteil werden

legung der Grundlagen für die Begehung des nunmehr alljä^
lich am 6. Sonntag vor Ostern (Jnvocait ) in ganz Deutsch:̂ ,• IU) Ulli 11» wlUllUuK PUl !iU | ll ' lH (\ ) llvvCUllj in * »rff
zu begehenden Volkstrauertages in Baden und die EinzelaU ^
staltung in Karlsruhe und über die Ausgestaltung des c»n
18 . und 19. April in Karlsruhe stattfindenden Dertretertages
Volksbundes.

Aus den Vororten
Daxlimden. Morgen Mittwoch , abends M8 Uhr,

^

entsprecht .
Handarbeitssaal (Rathaus ) Bezirksversammlung
Einem lang gehegten Wunsch unserer Genossen ^ entspreav^,
haben wir den Genossen Pfarrer Kappes als Redner flj
nen, der uns einen Vortrag halten wird über daS i*- gjjfift
„Kann rin Christ 'auch Sozialist und rin Sozialist noch " W
fein?" Heber die Wichtigkeit dieser Frage werden wir
Geiiossen wohl nicht extra aufklären müssen und nehmen ^
halb an , daß Alle zahlreich und pünktlich erscheinen .
Volksftenndleser und sonstige Interessenten haben Zutritt - ^

Die Hausfrau hat beute wenig Zeit ; das WirtfchaU«^
ist ihr meist auch karg bemessen . Ueberall beißt es 1«̂

Und doch möchte sie ihre Lieben nichts missen lassen , beftn ^
abwechslungsreich > jßder Mittagstifch soll gut . reichlich und aotocuiiinngsr - .-.

Die Supve zu Beginn jeder Mahlzeit soll nicht fehlen, ^
man doch, daß sie die Magcnsaftbildung anregt und die f(t
dauung günstig beeinflußt . Aber jede hausgemachte ®
erfordert viel Zeit und verursacht reichlich Kosten. Um
zu ersparen , nimmt oie vrariiscye imusuau oie ne ««- ÄMtv
Suppcmvurst . Sie ist billig , erfordert wenig Brand, ^
delikat und ist in vielen , auserlesenen Geschmacksrichijl
käuflich . Der verwöhnteste Gaumen wird befriedigt

Tic größten Feinde dckr Menschheit sind die Erreger d
fektionskrankheiten, die Bazillen und Kokken. Ein MirO js!
Schutz gegen diese ohne Mikroskop unsichtbaren 2 ebewE ^ zi>
eine gute reichliche Ernährung , die genügend Fett enthätt-^ --
ein gesunder, richtig ernährter Körper bietet den
erregern keine Angriffsmöglichkeiten. In der Feinkostmar» ^
„Schwan im Blauband " wird Ihnen das für die Ernährun ^ ^i
entbehrliche Fett in idealer Form zu einem erstaunlich ^
Preis geboten .

I Paßbilder i
: ttir Reise und Kahr - :

karten sofort
Oftert -Photas
Billigste Preise .
Photo gr . Atelier
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Roman von Johannes Linnankoski
- Nachdruck verboten .

-ft <Fortsetzung )
Uutela hörte und sah nichts . Es hatte ihn ein un -

'hke Io*63 ^ fiihl erfaßt , in dem die verletzte Mannesehre
i Ichsucht , und noch etwas Furchtbares , über das er

^ 'A >st noch nicht klar war , durcheinanderschäumten .®
Verbrecherpackr zog ihn gleichsam auf dieselben Wege. um sich blutig an ihnen zu rächen , an den Leuten Keski -

Tbk ^' an 5e'nei eigenen makellosen Vergangenheit , seiner
^ rvarkeit , dem ganzen Menschenleben — mit den gleichenoEN, mit denen er selbst verwundet worden war .
^ '"oetzt gehe ich zu der Sohvi ! " zischte er zwischen
»

"
.Zähnen hervor , in einem aus Weinen und Lachen

,^ ^
chten

^
Ton . „Nun machen wir Bankerte , alle Leute

nid,?
"* Mädchen sah Uutela entsetzt an , wie wenn es ihn

^ wiedererkannt hätte , und begann zu zittern .
Uutela schritt auf die Tür zu .

stürzte ihm das Mädchen nach und griff wie eine" ^wkende nach seinem Arm :
hen Sie nicht — lieber Uutela — beschimpfen Sie~~ sich selbst — die Familie — es ist schon so viel^ "npf — Uutela . lieber Uutela ! "

los ! " rief er ; Er trat heftig auf die Tür zu, so
sich das Mädchen auf die Knie ziehen ließ .

toe»
0
?1 ftc ließ nicht los , sondern griff nur noch ver ->ielter nach Uutelas Rockschotz und nach seinen Knien .

jL 050* b^ ich wie Leinwand geworden , ihre blauen
» En starrten erschrocken und wie wahnsinnig .

Î ."vaben Sie Erbarmen ! " lallte sie, indem sie mit ihren
Kräften versuchte , ihren Arm um Uutelas Knie

Mmgen . „Uutela — Uutela . .
S Y c

n« lösten sich ihre Hände plötzlich — der Fußboden

teo5 Is Uutela sich umwandte , sah er das Mädchen
^ gslos auf der Diele liegen .

^ packte ihn eine furchtbare Angst .
Itilp nnct- Hanna ! " sprach er und setzte das Mädchen

auf , sie mit den Armen stützend .
«iitp öffnete die Augen zu einem Spalt und blickte wie

E. der nicht weiß , wo er ist .
hj„

"Hanna , Hanna ! Ich bin ja hier — ich gehe nirgends
O" nirgends ."

fyiif Erwachte sie gleichsam und jah Uutela an . In dem^ war Dank , Leiden . Kindesliebe .
du jetzt wieder ? " fragte Uutela . sie leise auf

Luge stellend und sie fast tragend zu der Bank führend .
iy,>?

'E versuchte zu lächeln , war aber so matt , daß er sie"er noch mit dem Arm stützen mußte .
taiÜ. , tun doch nichts , Uutela ? " fragte sie langsam^ . hörbar.
m^ ein, " antwortete er und sank schwer auf die Bank

„Wir sind allzumal Sünder . .
w “* kam ein erdrückendes Gefühl der Scham über ihn
I, Ödesten , was er vorhin gedacht und gesprochen hatte ,

Er das Mädchen nicht mehr ansehen konnte ,
ftUf v5n ^ abwandte . Heiße Tränen begannen langsam
tylfc » Fensterbank zu tropfen , auf die er sich mit dem

Men lehnte .
in t as Mädchen sank auf die Diele , indem es den Kopf
>»^

E Hände gegen die Bank drückte , und begann die
wp Surückgehaltenen Tränenströme ihres schweren Her -"uszuweinen .

XI .
Rächt geworden .

sljft^
E* Mond zog scharfgespitzt seine Straße . Die Sterne
aerten stechend . Der Himmel war kalt und hoch.

- !" en lagen die öden Schneeflächen .
E'Usam Uttk dort inmitten des weißen Feldes schlief ein

Eehöft . Neben den Gehöften hielten dunkle ,
Uche Sch " "" '

das Feld hin aber ging ein böser Wind , nächtig' und einsam .
Ein aus der engen Pforte der Anhöhen still wie'
ritkrzMEk . verbreitete sich aber auf dem Feld zu einem

Er jr^ lElgen Blasen . Er fegte weite Strecken bloß , bis
^ an s

° auf einem durch Gestöber angeschwellten Weg
r

" Er Wand " eines Hügels einen Armvoll losen"" d — auf der grauschimmernden Decke lief eine
. N '" 'nernde Welle .

? En Rändern des ebenen Landes und von den
aisid her ^ Rnhöhen blickte der kalternste , leise seufzende

•̂ n See «!
*

?* dieser Oede , auf dem weiten Eis eines schma-
8e6 eu ,

s schritt ein einsamer Mann dahin — vornübere -
8^ 05

’ öle Hände in die Taschen eines kurzen Rockes

Leiben, !"Euig befahrene Weg war nach einem Schnee -
sE'iiten fur tn und holperig . Der Wanderer starrte auf
Ekgend ^ En Schatten , der , seinen schwankenden Schritten~ ■’ Umundh " '

atten Wacht .

ifo bin . jet flackerte .
9ci *lTett ^ jetzt auch, " dachte der Mann , „ebenso los -

Der schwankend .
"

iUhltx 1! t schnitt ihm heftiger ins Gesicht , aber er

wußte dies geschehen ?" dachte er . wieder .
2 °8 es ~n *1* niakellos und ehrbar gewesen . Selten

trefftzn^ . -süsien . Weshalb mußte gerade mich dieser

»U>Nitl »» ^ Erkte plötzlich die mondbeschienenen Uferabsätze
^ de d».

ai uor sich und machte Halt — er war an das
,» *f ) W Ä gekommen .’M &te ich umkehren .

" seufzte er schwer . „ Aber
x St föLr denn dort noch zu tun ! "

^ er eine solche Einsamkeit und Oede in der Seele ,
M vor «, « , ? Ein Eisloch vor ihm gewesene wäre , ebenso

Umkehr̂
un ** ’ n dieses hinein hätte treten können

^
Etwa« ^ ,̂ 'ch immer gewundert , wie die Menschenkun können . Jetzt wundre ich mich nicht mehr .

Wenn man in der Welt nichts mehr hat , dann . . . Und
ich habe nichts — habe niemanden , der mich vermißte —
Karoliina ausgenommen . . .

"
Der Wind ging ihm wie kalte Nadeln durch den Kör¬

per — nun , wo er stehen geblieben war , spürte er ihn .
Er wandte sich langsam um . „ Es ist ja einerlei , wohin

ich gehe, " dachte er .
Aber seine Gedanken waren bei der Erinnerung an

seine Schwester in neue Spuren eingebogen .
„Nun haben sie mir noch einmal den Balg ins

Gesicht geworfen ! " schäumte er bitter auf . „ Und vielleicht
auch den Knecht . Vielleicht den Balg des Knechtes zu
dem früheren Knecht und Balg ! Das wäre erst etwas ! "

Er war so erregt , daß er kaum Atem zu holen ver¬
mochte — jetzt , wo ihm nach der Wendung der Wind ins
Gesicht peitschte .

Und so zog ihm sein ganzes früheres Leben bis zu
dieser Nacht durch das Gehirn . Die freudlosen Kinder¬
jahre des vaterlosen Knaben , der Kampf , das Mißgeschick
und die Erfolge der Jahrzehnte , die Arbeitsfreude , das
verjüngende Alter , das gewisiermaßen gegen das Ende
zu wärmer und viefer wurde — wie sich die Furchen eines
guten Pflügers von Jahr zu Jahr vertiefen . — Nun
dies !

„Wir glauben Herrscher und Herren über unser Leben
zu sein, " fuhr er in seinem Sinnen fort . „Da kommt eine
kleine Biegung auf dem Weg der Vorsehung , und alles
zerschellt — ein anderer Mann ergreift die Zügel und sagt :
ich bin Herr ! "

Er fühlte in ocesem Augenblick die Hand der Vor¬
sehung , groß und meorere Klafter breit , wie sie sich un¬
gesehen dem Menschen von hinten auf die Schulter legt ,
so schwer und erdrückend , daß er sich nicht von der Stelle
rühren kann und nichts mehr begreift , nur ihr Gewicht
fühlt .

„Und geschieht dies nun mit Gottes Willen ? " dachte
er wieder . „Was will er von mir ? Ich dächte , es wären
andere vor mir zu ermahnen gewesen — so hat es mir
geschienen . Was bezweckt er hiermit ? "

So sehr er auch grübelte , diesen Zweck konnte er nicht
begreifen . Ruchlose Menschen — so schloß er — haben
sich hier in Sünden herumgewälzt und dann ihr Elend
einem Unschuldigen auf den Nacken geladen .

„Das ist doch ein merkwürdiges Sichten ! " rief er in
Gedanken aus . „Man sucht und versucht sein Bestes —
und dann ein solches Ende . Hat man dafür gelebt ? Was
ist dann das Leben ?

Er war in seinen Gedanken stehen geblieben . Er hob
den Kopf und blickte sich ,wie nach einder Antwort suchend ,
um .

Aber niemand antwortete . Alles war so kalt , öde und
stumm wie seine eigene Seele .

„Das Leben, " schloß er . „was ist es weiter als der
Weg dort . Es schlängelt sich und windet sich vorwärts ,
und dort sieht man nichts mehr von ihm . Und der Mensch
ist wie die Schneekörner dort , die der Wind vor sich her -
trribt . Jetzt dorthin — nach einer Weile hierher — je
nachdem wie sie der Wind herumwirft ."

(Fortsetzung folgt .)

Da» mfinkkaw SM
In Bregenz bat sich der Elektroingenieur L i e b e t r a u

seit längerer Zeit mit dem Problem , Schiffe unsinkbar zu ma¬
chen. befaßt und einen Apparat erfunden , den er in der Bre -

S t Bucht des Bodensees kürzlich praktisch mit Erfolg auS-
;rt hat . Mit Hilfe feiner Erfindung ist es ihm möglich,

leck gewordene Schiffe vor dem Versinken in der Flut und da¬
mit Passagiere , Mannschaften und Ladung vor dem Untergang zu
bewahren . An einer mutwillig herbeigeführten „Schisfskata -
strophe en minatur " auf dem Bodensee , ohne Menschen - und
Materialverlust , zeigte Liebetrau Sachverständigen und Presse -
vertretern seine Erfindung . Das Experiment wurde mit einem
4 Meter langen Boot gemacht . Im Verhältnis zu den
großen Seeschiffen und zum Meere gewiß iw jeder Beziehung ein
recht bescheidenes Ausmaß ; aber trotzdem wird diese Erfindung
in Kreisen der Schiffahrt , di« alljährlich ungeheuren Verlust cm
Menschenleben , Material und Ladung erleidet , großes Aufsehen
erregen . Die finanzielle Belastung ist im Verhältnis zum Ri¬
siko nicht zu hoch , besonders wenn man berücksichtigt, daß der Un .
tergang des lecken Schiffes mit ziemlicher Sicherheit verhindert
werden kann . Aber auch den Rettungsbooten der
Seeschiffewird der Liebetrausche Apparat eine wett grö¬
ßere Seetüchtigkeit verleihen , und den Insassen in
schwerster Seenot das Vertrauen auf Rettung wesentlich stärken .
Daß viele Opfer bei großen Seekatastrophen gerade der Panik
zum Opfer fallen , ist nicht unbekannt . Der Liebetrausche Ap¬
parat funktionierte bei der Vorführung ausgezeichnet . Das
Versuchsboot wurde mit einer Belastung von 800 Kilogramm an
einer Stelle , wo der Bodensee eine Tiefe von 14 Metern auf¬
weist . versenkt . Nachdem der Erfinder den Apparat auf eine
Stunde eingestellt hatte , wurden die Ventile des Bootes geöffnet ,
so daß sich das Innere mit .Wasser füllte . Da » Boot sank iminer
tiefer und tiefer , endlich überspülte das Wasser das Deck , und
das Boot richtete sich in die Höhe, worauf eS in die Tiefe sank .
3 .10 Uhr waren die Ventile herausgenommen worden , acht Mi¬
nuten später war das Boot verschwunden . Nach den Versiche¬
rungen des Erfinders sollte das Boot in einer Stunde von selbst
wieder an der Oberfläche deö Wasiers erscheinen .

Aber 4 Uhr 10 Minuten , die Zeit , wo das Boot wieder an
die Oberfläche kommen sollte , war verstrichen . Doch das mut¬
willig versenkte Boot kam nicht zum Vorschein . Plötzlich 4 Uhr
14 Minuten taucht « der Bug des versenkten Bootes wieder aus
dem Wasser aus . Schräg nach vorn geneigt , kam das Schiff in
die Höhe , um sich dann langsam nach vorn zu neigen , je mehr
daS Hinterteil des Bootes aus dem Wasser herauSdam . Dann ,
nach kurzer Zeit , schwamm das Boot wieder klar aus dem Waffer !

Ein heraufziehender dichter Nebel verhinderte die weiteren
Versuche . An einer tieferen Stelle die Versenkung des Bootes
vorzunehmen . verbietet die leichte Bauart de» BersuchsbooteS ,
das sonst dem starken Wasserdruck in noch größerer Tiefe zum
Opfer fallen würde .

Bei dieser Erfindung handelt es sich uni einen Apparat , der ,
auf eine besfimmte Zeit eingestellt , zu arbeiten beginnt und das
in das Boot öder Schiff eingedrungene Wasser aus diesem wie¬
der verdrängt und dadurch den Schiffskörper durch die ent¬
stehende Entlastung wieder an die Oberfläche bringt und
schwimmfähig macht . Der Apparat vermag 60 Kubikmeter
Wasser zu verdrängen . Ae nach Größe des Schiffes muß dieses ,

» m vor dem Untergange völlig gesichert zu sein , mit einer ent -
sprechenden Anzahl dieser Apparate ausgerüstet werden , die im
Falle der Not von der Kommandostelle aus sofort in Bewegung
gesetzt werden können , um den Eintritt des Wassers in die In -
nenräume und damit das Versinken des Schiffes zu verhindern .
Ein Zehntausend -Tonnen -Dampfer müßte beispielsweise mit 16
Apparaten ausgerüstet werden . Der Erfinder beabsichtigt , seine
Versuche in größerem Ausmaße zu wiederholen . „Frkf . Ztg .

"

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Zum ersten Mal : „Der . Liebestrank ". Groteske in 3 Aufzügen
von Frank Wedekind

Nur mit der Nähe des Faschings läßt sich die Einstudierung
dieser literarischen Clownerei entschuldigen , bezw . rechtfertigen .
Das Premierenpublikum , unter dem die Spitzen der staatlichen
und städtischen Behörden anerkennenswerter Weis « nicht fehlten ,
kam mit gespannten Erwartungen in den Wedekind - Abend und
sah sich grob getäuscht . Man sieht auch hier , daß Wedekind keim
Theaterstück machen konnte ; nur derjenige kann hier einen
ästhetischen Genuß mitnehmen , dem dieses Durcheinanderquir¬
len von 1001 feurlletonistijchen Geistesspritzern noch als Kunst
erscheint . Wedekind hat sich an Nietzsches Ideal von der „blon¬
den Bestie " bis zum Erbrechen vollgejogen , und er kommt zeit¬
lebens nicht davon los . Der Hochstapler Schwigerling und die
Gräfin Totzkh sind in diesem Sinne echte Wedekind -Typen , AuS -
lebemann und Auslsbefräulein von ungehemmtester Vitalität .
Dem Proletarier ist diese ganze Kategorie bourgeoiser Literatur
interessant als Spiegel einer fremden Ideologie ; sonst hat ihm
Wedekind wenig zu sagen . Der Raum eines Arbeiterblattes ist
zu schade für weitere Expektorationen über solch ein litera¬
rarisches Nichts .

Aus dem schlechten Stück hat di« Regie des Herrn Saunt -
b ach nach Kräften gutes Theater gemacht . Der aparte Rah¬
men der Zirkusmanege mit der prickelnden ZirkuSmusik und devz
Erklingen von Leitmotiven beim Auftreten der Personen wirkte ,
animierend . Der groteske Stil war glänzend erfühlt und kon ,
sequent durchgehalten von sämtlichen Spielern . Fritz Herz ,der Humorbegabte , verstand es ausgezeichnet , in dem Halbasiaftischen Barbaren Rogoschin die brutalen Züge des Paschas unh
die Komik des verliebten Alten glaubhaft zu vereinigen . ElsyN o o r m a n n als ehemalige Trapeztünstlerin und Jungfrau ,
von Colorado River fühlte sich in dem grotesken Element wie zw
Hause und wirkte schon äußerlich durch ihre hohcitsvoll ausge¬
machte Erscheinung . Die auslebebedürstige und zirkusbegeisterte
Gräfin Totzky lag bei Herma Clement in guten Händen ; sie
stellte «inen Weibsteusel auf die Bühne , an dem der Verfasser
seine Freude gehabt hätte . Schade nur , daß Frl . Clement , einer
Modeströmung folgend , in der Ueberschlankheit ihr Schönheits¬ideal erblickt . Das kommt weder ihrer Figur noch ihrem Gesicht
zustatten . Kloeble als Vollblutzigeuner , Zirkusreiter und
zeitweiliger Philologieprofessor hatte neben Herz die Hauptlastdes Abends zu tragen . Seine Auffassung und Wiedergabe der
Gestalt darf in allen Stücken als vollendet angesehen werden .Die überlegene Willenskraft , der unbeugsame Lebensdrang und
die satanische Ironie brachte er zu einem prächtigen Zusammen¬
klang . Daneben müssen noch Paul Müller , Charlotte
K u n ze , die Herren Brand und Eb e r t lobend erwähnt wer¬
den . Hätte man die Aufführung schon auf dem Theaterzetteloder sonstwie mit dem einzig möglichen kaenevalistischen Vorzei¬
chen versehen , so wäre zweifellos das Publikum nicht so offen¬
sichtlich stutzig geworden . Erst am Schluß hatte es den Charak¬ter des Opus mehr erkannt und lohnte dann die Darsteller mit
dem verdienten Applaus . . M .*

Zum 70. Geburtstag Vcnno RüttenauerS . Die Gemeinde
O b e r v i t t st a d t , A . AdelSheim , hat beschlossen, ihren be¬
rühmten Sohn , Schriftsteller Dr . Benno Rüttenauer an¬
läßlich seines 70. Geburtstages am 2 . Februar durch die Er¬
nennung zum Ehrenbürger und durch eine Heimat -
f e i e r zu ehren .

Gespenster und Eroten jm modernen Drama . In der „ Ge¬
sellschaft für gei st i gen Aufbau " sprach BernhardD i e b o I b über „ Gespenster und Eroten im modernen Drama "
vor einem kleinen aber auserlesenen Hörerkreis . Schwirrenden
Schwerthieben gleich durchsausten seine geistreichen , ganz aufs
Krififche eingestellten und treffsicher geführten Gedanken den
Raum und schnitten alt « , festgesessene Anschauungen und ge¬dankenlos übernommene in uns verhärtete Gewohnheiten der
Bühnenkunst scharf entzwei . Sein kämpferischer Geist wandte
sich gegen die Geschmacklosigkeiten allermoderitster Richtungen
der Malerei und der Dichtkunst . Gespenst und Eroten , Antipote .
anscheinend paradox klingende Extreme , haben trotz den Bezie¬
hungen zu einander , die es gestatten , sie in einem Atemzuge zunennen . . Das Gespenstische , als Mahnung des Todes , als
ein Zug ins Mystische , ist ebensowohl wie die Erotik , welche mehr
mehr den Sinn des Lebens , das Triebleben des Menschen um¬
faßt , trotz ihrer Gegensätzlichkeit in unserm ht) pernervösen , all¬
zuhastigen und auf das Aeußerc , Gewöhnliche eingestellten Zeit
zur entscheidenden Sensation der modernen Kunst geworden .
Besonders groß und auffallend zuerst in der kubistischen und
futuristischen grotesk gesteigerten Malweise . Die Schuld des
UebelS findet der Redner zunächst in der physischen, geistigenund seelische,, Auswirkung der Kricgserlebnisse unserer intellek¬
tuellen Frontkäntpfer , initschuldig sprach er die ganz offen¬
sichtliche Perversität unserer Zeit , die sich überall '
und immer ausdrängt , durch eine geradezu gesteigerte sexuelle
Schundliteratur , durch falsch versmndene Nacktkultur, ^

Kino¬
wesen und Okkultismus . Es ist ein Hexenkessel von sprühenden
und brodelnden Gedankenrichtungen , philosophischer und mate¬
rieller Einstellung der Menschen zum Problem „ Leben "

, der sich
natürlich leicht im Jahrhundert eines Strindberg , Wedekind
mtb Steiner erkennen und beweisen läßt . Sie alle zeigen in
ihren Werken die Spannung zwischen Mann und Weib , Tier
und Gott , Leben und Tod , Gespenst und Eros . Wir haben lei¬
der die gesunde Basis der Mitte verloren und bewegen uns
selbst in allzu starken Extremen an den Polen dieser Welt , ent¬
weder im Allzugeistigen oder andererseits im Allzukonkreten .
Diese Flucht von der sicheren Mitte , dem ruhenden Pol , entfernt
und verrückt die Gegensätzlichkeiten so weit von einander , daß
sie sich am Ende ihrer Bahn , so wie alle Extreme berühren . Auch
diese Schlange beißt sich in den eigenen Schwanz . Des Red¬
ners hoher rhetorischer Kunst gelang der Beweis seiner Behaup¬
tungen in wohlcvivogener , bildhaft gezeichneter , aber ebenso
scharf gestellten Schlüssen , die eine auffallend reiche Kenntnis
modernster Buchlitcratur zur Bovaussetziing .hatten und eine
Reise der Erkenntnisse verlangte , die ssjher alle Ismen des Pin¬
sels und der Feder hinweg , durch alle Klüfte und Irrwege hin¬
durch, das Eine nur im Auge behielt : da § Streben nach der
Wahrheit und Klarheit und durch sie die Rückkehr und Umkeh>
von den Polen hin zu einer Mitte , das heute noch einem brodeln¬
den Chaos gleicht . '

lW, t.
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Ser Sumpf im bürgerlichen Spott
Moderne Arbeitsuchende

Ein Arbeiter , der auch eifriger SportSmann ist, schreibt uns :
Lieber Leser, nimm die grüne Sportzeitung Nr. 4 vom
2 . 1 . 25 zur Hand, da findest du , welcher moderne Unfug auf
sportlichem Gebiete in bezug auf Arbeitsuche geleistet wird.
O du schöne herrliche Handwerksburschenznnft, wie erbärmlich
Ivill man dich verdrängen . E i n st : das Bündel geschnürt , da
mit den glücken geziert und fort ging cs über Berg und Tal , von
Stadt zu Stadt , um die Welt zu sehen und Land und Leute ken¬
nen zu lernen . Die allerincisten von diesen wandernden Hand-
worksbnrschen ünd brauchbare Männer geworden, nicht nur für
sich selbst, sondern auch sür die Allgemeinheit. Jetzt : Du älterer
Arbeitsloser, nur eine Möglichkeit besteht noch für dich, wenn du
Arbeit haben willst . Dann reise so schnell wie möglich nach Wien
zu Profejsoer Steinach und lasse dich verjüngen , dann kaufst
dir einen Fußball und statt des Bündels , zierst mit diesem
den Rücken. Keine Viertelstunde bist du mehr arbeitslos . Du
jüngerer Arbeitsloser oder du , der die Schule verläßt , greife zum
Fußball , einen Beruf lernen ist Nebensache , bilde dich zur
Sportskanone und mit der Arbeitslosigkeit hast du nichts
zu tun . Bist du mit deinen direkten und indirekten Einkom¬
men, die so aus der Vereins -Privatschatulle dir zufließcn, nicht
mehr einverstanden und willst den Wanderstab auch nicht ergrei¬
fen. dann inseriere in der grünen Zeitung , durch die die ver¬
lockendsten Angebote einlaufen . Nicht als Schlosser , Dreher ,
Schreiner oder dergleichen brauchst du dich empfehlen, sondern
nur als Sportsmann n und du bist geborgen. Tie Fußball¬
vereine werden zu Arbeitgebern und bestimme » den Lohn . ES
zeigt sich folgendes Bild : Eine Sportskanone soll zur Stärkung
eines anderen Vereins gekapert werden. Bewerber treten aus,
natürlich diskret. Autos fahren vor . Angebote 40 für ein ge¬
wonnenes Spiel . 30 jK für ein unentschiedenes, 20 für ein ver-
lorenes Spiel . Um das bereits schon bestehende Berufsspielertum
zu verschleiern , muß für Arbeit gesorgt werden. Ein Verein
bietet für wöchentliche Arbeitsleistung 35 Jl und bezahlt noch
außerdem einen nebenbei zu machenden Kursus für spätere An¬
stellung als Werkmeister. Ich gratuliere den Arbeitern zu einem
aus diesem Sumpf herausgewachsenen Vorgesetzten . Auch den
Direktionen kann man zu solchen „ fachmännisch " gebildeten An
treibern gratulieren . Ein anderer Verein bietet 45 Jl Wochen
lohn für Arbeitsleistung in einer Fabrik. Hier habe ich eine
Frage zu stellen : Hat denn der Meister, der den betreffenden
Arbeitern Arbeit geben mutz , kein Recht , wie bei gewöhnlichen
Eingestellten, diesen erst in Bezug auf L e i st u n g zu prüfen und
dann der Lohn als qualifizierten oder nicht qualifizierten laut
Abkommen festzusetzen oder genügt die Qualifikation schon mr
den : Rasen und ist er nur zum Schein in der Fabrik ? Sind die
Betriebsleitungen und Direktionen Untergebene einer Vereins
leitung , indem sie sich doch den Lohn verschreiben lassen ? Hier
45 M Wochenlohn für einen ungelernten und rein unproduk
tiven Menschen , auf der andern Serie bei Lohnverhandlungen
die aus Grund der Steigung der Reichsindexziffer eingcreicht
werden muh, von seiten der Industriellen hell tönende Klagelie
der. zu viel unproduktive Arbeiter, nicht konkurrenzfähig, wenn
Lohnerhöhung, dann Abbau der Belegschaft usw . Wo bleibt die
Wahrheit ?

Zum größten Teil hört man von Anhängern eines solch uü
moralischen Avbeitsvermittlungssystems über den Verrat der
Führer an der Arbeiterschaft schimpfen . Wollen solch traurige
Gestalten damit ihre eigene Schande zudecken? Offen muß hier
gesagt werden : Verrat an der Allgemeinheit und an denen, die
noch ein ehrliches Empfinden besitzen, üben diejenigen, die sich
zu diesem Treiben hergeben, sowie auch die zum Teil noch organi¬
sierten Arbeiter , die in diesen Vereinen an der Spitze stehen und
solche Jntriguen hinter den Kulissen fabrizieren . Ich frage euch
organisierte Kollegen , die an der Spitze der bürgerlichen Vereine
stehen und deren es leider noch viele gibt : Könnt ihr von diesen
Leuten später, wenn dieselben als Kanonen abgebraucht sind,
verlangen , daß diese die Arbeiterschaft ehrlich vertreten , wenn
ihr jetzt diesen ein solch schamloses Beispiel Vormacht ? Ich frage
euch weiter : seid ihr auch mit Leib und Seele organisiert ? Ich
sage nein. Einen Verrat gegenüber euch und euren Kollegen
begeht ihr für ein Käsebrot.

Wievielmal haben schon die Sportblätter in Karlsruhe
Tränen vergossen , weil die einstige Fußball -Hochburg Karlsruhe
von einstens zwei deutsche Fußballmeister jubelnden Einzug hiel¬
ten und die ganze Welt Karlsruhe verherrlichte, zu einem Nichts
zerrann und jetzt überall als bedeutungslos betrachtet wird ? Die
wahren Worte über deren Grund hat man gescheut zu bringen.
Damals spielten die Spieler aus Idealismus und nicht wie cs
heute vielfach der Fall ist, daß von den elf Mann 05 Prozent von
auswärts zusnmmengestupfclte, bezahlte Leute sind, die nur dann
Fußball spielen , wenn der Mammon tüchtig fließt. Gebt dieser
Charakterlosigkeit endlich einmal den Fußtritt . Wenn ein lln
ternehmer oder jemand mit sonstigem guten Einkommen Geld
übrig hat , dann soll er erstens seinen Arbeitern den verdienten
Lohn geben und wenn dann noch etwas übrig, kann er das den
Aermsten zukommen lassen , wo ihm auch eine Ehre zuteil wird.
Auch den übrigen Arbeitern , die diesen Fimmel verherr
lichen, sollen diese Zeilen zu denken geben . G . G.
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Turnen
Zahrcskonfercnz der Gruppe Durlach des Arbeitcr -

Turn - und Sportbundes
Am 25 . Januar sand obige Konserenz in Durlach in

der „Schwane" statt . Sie war mit Ausnahme von Unter¬
grombach von sämtlichen Vereinen besucht . Nach der üblichen

Eröffnung durch den Gruppenleiter Tg . Martini und
Erledigung einiger Mitteilungen interner Natu : wurden die
Geschäftsberichte der Gruvvcnsunktionärc gegeben. Es kann
im allgemeinen gejagt werden , daß mau mit dem abgelaufenen
Geschäftsjahr zufrieden sein kann, was auch in der Diskus¬
sion zum Ausdruck gebracht wurde . Den Berichten folgte die
Bekanntgabe der Abrechnung vom Eruvvenfest 1924 und ein
Rückblick auf dasselbe . Das Fest batte einen sehr guten Ver¬
laus und insbesondere einen guten moralischen sowie finanziel¬
len Erfolg zu verzeichnen . Einige Angclegcnhcircn kleinlicher
Natur wurden in der Diskussion besvrochen , wobei der Wunsch
zum Ausdruck kam , daß bei der nächsten Veranstaltung der
Gruppe dieselben ausgemerzt werden sollen . Ueber Punkt
Anträge fanden drei Anträge von weniger wichtiger Bedeu¬
tung ihre Erledigung .

Bei der Neuwahl der Eruvvcnleitung wurde die alte
Teilung en bloc wieder gewählt . Die Wahl des Gruppen -

turnsviclleiters wurde auf der Eruvoenspielleiterkonferenz
vorgenommen und wurde hierfür der Tg . Gustav Kevvler -
Grötzingen, Eoethestraße 2 , gewählt . Diesbezügliche Anfra¬
gen sind an ihn zu richten. Zum Schluß wurden verschiedene
Anregungen allgemeiner Natur zur Sprache gebracht. Eine
längere Aussprache hatte die Einführung einer neuen Zeitung
und den damit verbundenen Wegfall des Kreismittcilungs -
blattes in der „Arbeitcr -Turnzeitung " zur Folge . Es wurde
in dieser Angelegenheit beschlossen, einen diesbezüglichen

Antrag an den Bezirksturntag zu stellen. Nachdem der Eruv -
vcnleiter noch darauf aufmerksam machte , Adressenänderungen
der Vorstände ihm mitzuteilen , konnte die schön verlaufene
Konferenz geschlossen werden . „Frei Heil !" E . M .

Durlach -Aue. Der hiesige Turnverein , Mitglied des Ar¬
beiterturn - und Svort - sowie Arbeitersängerbundes , beschloß
in seiner diesjährigen Generalversammlung u . a ., sein 30iäb-
riges Bestehen des Vereins , sowie das 25jäbrige Bestehen
der Sängerabteilnng festlich zu begehen und hat hierzu die
Tage des 6 .. 7. und 8 . Juni ds . Js . festgelegt. Der Verein
ist der älteste und Mitbegründer des 3 . Bezirks des Arbeiter¬
turn - und Svortbundes und bat als Mitglied des Arbeiter -
Sängerbundes es jederzeit verstanden , die Interessen der Ar -
beitersvortsache zu wahren und zu fördern . Aus dieser Tat¬
sache heraus hat der Verein beschlossen, die Arbeitergesang -
nnd Turnvereine der Umgegend zu seinem Feste einzuladen .
Aus dem Festvrogramm sei erwähnt : Einzelwertungsturnen
für sämtliche Vereine , Faust - , Nass- und Fußballsviele , sowie
aktive Teilnahme aller Arbeitersvortler und -Sänger am Fest¬
bankett Samstag abends . Die offiziellen Einladungen an die
Vereine ergehen in der laufenden Woche und ist zu erwarten ,
daß diese allseitig eine freundliche Ausnahme finden und
zusagende Antworten an den Verein zurückkommen , damit
das Fest zu einem richtigen Arbeiterfest gestaltet werden kann.
Alles Nähere später durch den Anzeigenteil und die Ein¬
ladungen . «,

Mjähriges Bestehen des Turnvereins „Bahnfrei " Grötzingen.
Wie aus dem heutigen Inseratenteil ersichtlich, begeht der Turn ,
verein „Bahnfrei " e . V . Grötzingen in den Tagen vom 27 . bis
29 . Juni d . I . das Fest seines 30jährigen Bestehen ?. Die um¬
liegenden Brudervereine werden an dieser Stelle nochmals ge -
beten, von der Abhaltung von Festlichkeiten an genannten Tagen
abzusehen und diesen Termin berücksichtige: : zu wollen . (Näheres
sieh im heutigen Inserat .)

Fußball
Arbeiter -Turn - und Sportverein Bruchsal — Arbeiter -

Gesang- und Sportverein „Freiheit " Karlsruhe -Beiertheim
4 : 5 für Beiertheim . Es setzte gleich beiderseits ein lebhaftes
Tcmvo ein . Nach einigem Hin, und Her konnte Bruchsal in
der 13 . Minute durch Halbrechts den ersten Treffer buchen .
Beide Mannschaften strengten sich mächtig an und der Erfolg
sür Beiertheim blieb nicht aus . In der 15. Minute konnte
Beiertheim das Resultat auf 1 : 1 stellen . In der Folge sielen
für Beiertheim sowie sür Bruchsal zwei Tore , Halbzeit 3 :3.
Nach Halbzeit brachte das Svicl für beide Vereine keine
wesentlichen Erfolge mehr , nur wurde Bruchsal in der 70. Mi¬
nute ein Elfmeter zugesvrochcn , welcher glatt verwandelt
wurde . Von Beiertheim gefiel ausnahmsweise der Torwäch¬
ter , dem auch der Sieg seiner Mannschaft zu danken ist . Im
übrigen beiden Mannschaften ein Eesamtlob .

Willen zur Volksgemeinschaft? Darin liegt leidenscĥ
liches Streben , den Jdealgedanken der sozialen Gerechtigke»
die Tat umzusetzen . Darin liegt brüderliche Sorge um
schon , die lebensschwach , um Menschen , die bedrückt und “TL.
oder ungesichert dastehen. Darin liegt Treue gegen die
der Kriegsjahre cm der Front Treue auch und Hilfsbereitj"^
gegen die Opfer der Inflationszeit . j

Volksgemeinschaft ist nicht ein parlamentarischer Turm f
Babel, sondern eine Gesinnung.

Die Volksgemeinschaft der Demokratie bedeutet kein
-. ~ *■ @te

snt**

radc will allen Volksgenossen die Entfaltung der Persönli^^
ermöglichen . In der Demokratie erst kann der große
des Liberalismus , der Gedanke von dem Eigenwert und vv"
Freiheit jeder Menschenseele verwirklicht werden.

Nicht anders wird erst in wahrer Völkergemeinschaft jj,
Nation sich selbst finden und in freiem Auswirken alle m
ruhenden Kräfte zur Vollendung bringen können . ^

Gesunde Demokratie wächst und gedeiht unter der So"
des Glaubens an eine sittliche Weltordnung . «

Ihre Kraft aber zieht sie aus der Liebe und aus der
des Herzens .

'
^

. . . . Selbstverantwortung des Einzelmenschen usid
Verantwortung der Nation : das ist Demokratie! „ >

AnS der „Frankfurter Zeitung •'

Kreiskonferenz des SchwarzwaldkreifeS W
Sozialistischen Arbeiterjugend

Am 31 . Jan . und 1 . Febr . fand auf dem Küferhäusle
von Triberg die diesjährige Kreiskonferenz der SAJ des 4.
ses statt. Die Konferenz war von sämtlichen Gruppen

waren Delegationen aus Karlsruhe . Lahr , Frei" -
erschienen . Um den Hanpteindruck vorwegzunehmen, konnte P (

Jugendbewegung8
$

Demokratie
Demokratie ist Selbstverantwortung jedes einzelnen Men

scheu und Wille zur Volksgemeinschaft .
Demokratie ist Verantwortung jedes Staatsbürgers für

sein Gemeinwesen .
Demokratie ist echtes, reines Nationalbewutztsein und Wille

zur Völkergemeinschaft . ^
Demokratie ist nicht blinde und wilde Mdassenherrschaft.

Demokratie ist nicht borniert einseitiges Parteircgiment und
nickt Klüngelwirtschast in Frgktions - oder anderen Gcheini-
kabmetten.

Demokratie ist Führung des Volkes durch die Männer sei¬
nes Vertrauens . \

Demokratie verwirft angemaßte Führung aus dem An¬
spruch der Geburt oder bes Reichtums N » d brutaler Gewalt.
Sic verwirft Fürstcnregiment , sic verwirft souveräne Vürokra-
tenmacht, sie verwirft Junkerherrschaft , Kapitalistcnherrschaft,
Klassendiktatur von unten oder von oben und die Diktatur eines
einzelnen, dem nicht alle Teile des Volkes ihr Vertrauen
schenken .

Demokratie ist Führerauslese aus dem Geist und ans rem
Willen der Volksgemeinschaft heraus .

Demokratie ist nicht demagogisch -feiges Schielen nach Stim¬
mungen oder Leidenschaften der Masse .

Demokratie ist selbstlos , verantwortliche? und verantlvor-
tungsbewuhtes Fühlen ! Demokratie ist Autorität der Füh¬
rung und des Geincinschastswillens: Staatsautorität . Aber
Demokratie ist auch ernste und ehrliche Achtung und Beachtung
ciiics ernsten Willens der Volksgenosst . ii .

Demokratie ist uraltes Erbe der germanischen Stämme . Uni
selige Geschichte eines Jahrtausends hat ans deutschem Boden
dieses Erbe verschüttet (wie sic auch keinen wahren Nationalstaat
aus dem Volk herauowachscn ließl . Fürstenaufstieg , Fürsten -
elbstsucht und - eifersucht hat unser Volk zerrissen >rnd unfrei
gemacht . Deutschland muh sich erst wieder zur Demokratie er¬
ziehen!

Natürliche Staatsform der Demokratie ist die Republik .
Alles andere ist, wenn eö historisch auswächsr und, wie in Eng¬
land , sich klug anpaßt , vielleicht lebensfähiger Notbehelf. Wo
Monarchie und Monarchen so versagt und ihr Volk so in Nieder¬
lage, in Zusammenbruch hinuntergestürzt haben , wie wir es
erleben mußten , da gibt cS für die verschwundenen Mächte keine
Wiederkehr.

_ Aber Demokratie ist mehr als Staatsform und politisches
« Ysieu, . Demokratie ist lebendiger Geist, der die Gemeinschaft
durchdringen und in jedem einzelnen Volksgeilosse» sich auswir -
kcn muß.

In dem großen Werke der Wtederaufrichtung deutschen
Wirtschaftslebens muß dieser Geist der Demokratie lebendig
sein , oder wir werden uns gegenseitig zerfleischen , die einen von
hemmungsloser Raffsucht und Gier getrieben, die andern m,S
rat - und hilfloser Verzweiflung.

sucht, auch waren Delegationen aus Karlsruhe . Lahr , Fre"

gestellt werden, daß über der ganzen Tagung der Gedanke
praktischen Arbeit stand . Dies konnte inan schon aus -
Tagesordnung ersehen. ^' Am Samstag abend fand zur Eröffnung der Tagung V
Referat unseres Führers Walter Düsedan über „$ U8 c '

j|i
Wohlfahrt " statt. Die einzelnen Ortsgruppen kamen ,,
Trupps an , sodaß gegen 9 Uhr abends sich alles in der Mjj,
.Bauernstube " an dein Kachelofen zusammenfand, um den "o

te » unseres Führers zu lauschen . In gedrängter , aber lrotz^
in leichtverständlicher Art verstand es unser Genosse , die IU6 ^,
in . dieses weitverzweigte, aber wichtige Gebiet der Jugendw^ .,
fahrt einzusühren . An der Diskussion beteiligten sich nur • 5
nige , Nach dem Referat fand sich die Jugend bei Spiel "
Sang zusammen. .

Am Sonntagmorgen wurdest die Berichte der KrciSlk >>u^
und der einzelnen Ortsgruppen cntgegciigcnommen. Sie lv" ^
im allgemeinen befriedigend und es konnte sestgestellt
bah die Arbeit in den letzten Monaten zwischen OrtschR ^ j
Kreis - und Bezirksleitung eine innige war . Die Aussprache vj.
rege , und eö wurden einzelne Gebiete der Jugendarbeit ^ ,,
giebig behandelt, sodaß über diese Fragen Klarheit her)

"

dürfte , Mit . dem bekannten Liede der Jugend „Wann wir
teil Seit ' a» Seit '

. . .
" wurde die Tagung beendet.

Ein gemeinsames Mittagsmahl führte noch einmal all« jj,
sanimen, bei dem vor allem das Zusammengehörigkeitsgefühls,
Jugend zum Ausdruck kam . Dann niiiernahinen »och .^ g»
Gruppen eine kleine Wanderung in die herrliche versA"
Natur , teils zu Fuß , teils auf Skieren . .£,

Die Tagung wird für alle ein unvergängliches Erlebnis ^
wesen sein und werden alle ' Teilnehmer ein gewisses Ouaw^i
neuen sozialistischen Geistes mit in ihre Gruppen nehmen.
Heil" ! _ Karlche"-

Gewerkschaftliche Jugendbewegung ^
Holzarbeiter -Jugendblatt . Im neuen Gewände licgl ,

erste Nummer des 12 . Jahrgangs des Holzarbeitersugendbl" ' £
vor uns . Die technische Aufmachung ist eine recht gefällte « Vgl
inhaltlich. in allgemeiner wie fachtechnischer Hinsicht , biet«'^
für - die Jugend sehr viel des Belehrenden und Interress «" '

^
Aus seinem Inhalt seien folgende Artikel erwähnt : Im
Gewände, Unser Vervandshaus , Die Verschwenderin, Aus
rer Bewegung, Lustige Ecke, Unsere Bildhauerhefte , Rätseln^

1
rrlA
i
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Holzverbindungen. Wie ersichtlich bringt die
nur viel für die Holzarbeitcrjugend , sondern für
lung ist ebenfalls gesorgt .

Zeitschrift, \ y\<
reiche SW **

Veranstaltungen der Arbeiterjugend ^
Gruppe Ost : Heute Dienstag Funktionärsitzung uin
hr int Jugendheim . Donnerstag , 5. Febr ., 5 . Bildungs"^ ,

trag . Referent Gen . M a r u m . Pünktlich um halb 8.
der Hebelschnle . Sonntag Kreiskonferenz (Näheres wird ^
bekanntgegeben) . Montag Tanz - und Singabend um halb ®
in der Hebelschule .

ltzruppe West : Donnerstag , 5 . Febr ., bei Gruppe Of*-
Grupvc Süd : Donnerstag , Bildungsvortrag mit

Ost. Montag mit Gruppe Ost.
Griippc Rüppurr : Donnerstag Gedichteabend u >n Vs° ^

int . neuen Schulhaus . Montag Sing - und Spielabeim^ gh
halb 8 Uhr in : neue,, ^ chulhaus. Mittwoch , 4 . Febr .« 2* v

>d um halb 8 Uhr im Gasthaus zum „ Hirsch" iRüPP " t - ,
Olruppc Taxlanden : DaS Monatsprogramm für

fehlt.
-rsitzÄGroß -Karlsnihe : Samstag , 7 . Febr ., Vollsunktionarwv

-^«
um halb 8 Uhr im Jugendheim . (Stellungnahme zur ^
konserenz ) .

Durlach. Dienstag , 3 . Febr ., % 8 Uhr, Arbeitsge>
schaft . Mittwoch , 4 . Febr ., 8 Uhr, Körverübungen . ^ Ä ^ ssc'
tag , 5. Febr . , 7 Uhr . Vortrag des Een . Eiselc über
wesen "

. Samstag , 7 . Febr . , 7 Uhr , Gesang. SonntaS ,
8 . Febr ., likähcrcs Donnerstag .

Rastatt . Mittwoch : abends ?l-8 Uhr Mustkvrobe.
ncrstag : abends 'A 8 Uhr Liederabend im „Anker " (

„ avfl ’
aimmer) . Liederbücher sind mitzubringe » . Es wird um v
liches Erscheinen gebeten.

Gaggeilau : Sonntag , 1 . : Mittagsspaziergang . -lbh^ p
1 Uhr. Montag , 2. : Singstunde . Donnerstag , 5 . : 3U
abend. Samstag , 7 . : Theaterabend . Sonntag , 8 . : Spufs«
Montag , 9 . : Vortrag . Donnerstag , 12 . : Funktionärs ^.
iLamsteg, 14 . : Theaterabend . Sonntag , 15 . : Spiel und
Montag , 16 . : Reigenabend. Donnerstag , 11 . : Fnn - t >oncĥ j£k'

amstag , 21 . : Theateralwnd. Sonntatz, 22. : Mittagsl ^
gang. Montag . 23. : Bunter Abend . Donnerstag , 26 . : ÄÜ'
sitzung. «xamstag , 25,.;, Theaterabend .

/
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Nr. 28
Dienstag , den 3. Februar 1925

Serke 7Kleine badische Chronik* Marxzell bei Ettlingen . Am Sonntag vormittag zwischenN und 12 Uhr geriet das dem Staat gehörige, bei der Kirche vonAcorxzell stehende Forsthaus in Brand . Man vermutet , daß Kin¬der Feuerles gespielt haben. Das Anwesen brannte bis auf denMund nieder, samt Futtermittel und eines Teiles des Hausratsvon Oberforstwart E i s e I e, sodaß bedeutender Schaden entstand,-toichmannschaften der umliegenden Orte eilten auf den Brand¬platz, doch kamen diese zu spät.* Steinmauern bei Rastatt . Eine tolle Fahrt passierteTonntag morgen dem Schreiner und Pferdehändler Robert"
rast aus Elchesheim, der mit einem neuangeschafften Pferdeine Probefahrt von Elchesheim nach Oetigheim unternahm . Erlonnt

,̂ das Pferd noch nicht genau und muhte er erleben, daßchm der Wagen in Steinmauern bei der Kirche und später im« olde bei Oetigheim nochmals umgeworfen wurde . Das Ge¬lahrt ging dabei in Trümmer und der Fahrer , sowie ein Fahr¬est wurden ziemlich schwer verletzt .
0

* Mannheim . In München wurde eine von hier gebürtigeJahre alte Stewardeß , eine Hochstaplerin , die im Jahre 1924AKle» Brillanten - und Alkoholschmuggcls von amerikanischen^ richten abgeurteilt und aus Amerika anSgewtesen und nachDeutschland abgeschoben worden lvar, festgelwmmen. Sie hatteVach ihrer Ausweisung ihr Arbeitsfeld nach München verlegt, wo'te in einem der ersten Hotele aüstieg und ein Darlehen in Höhevon 290 Dollar ? und 19000 M erschwindelte . Bei verschiedenenJuweliers gab sie wertlose Schecks auf die Harrylan -Bank in^ euhork in Zahlung .
. .

* Breisach . Der Gemeinderat der Stadt Breisach hat imAnblick auf die großen Erfolge seiner letztsährigen Freilichtauf -^»brungen ( „Peter von Hagcnbach" von Wilhelm Fladt ) in seinerätzten Sitzung beschlossen, auch in diesem Sommer wieder ein?s°hes historisches Festspiel zur Aufführung zu bringen . Ein¬stimmig ist hierbei die Wahl auf das Heimaispiel „Bauernkrieg "von Wilhelm Fladt gefallen . Das neue Stück schöpft wiederumvus einer bedeutsamen Geschichtsepoche der Stadt Breisach undin straff aufsteigender Handlung die großen deutschen Hei¬

matgedanken. Die Leitung der Spiele liegt wieder wie im Vor¬jahre in den Händen von Harry Schäfer, des früheren Spiel¬leiters des Freiburger Stadttheaters .* Neustadt i. Schw . Der BrrkehrSverein Freiburg hat sichmit der Erbauerin der Fichtelberg-Schwebebahn in Verbindunggesetzt, um die Möglichkeit , unsere Berge durch Schwebebahnenzu erschließen , einer Prüfung zu unterziehen . Veranlassung zudiesem Schritt war die Erwägung , daß da? Problem derSchwebebahnen für unsere höchsten Schwarzwaldberge höchst akutgeworden ist, da bereits andere deutsche Wintersportgebiete durchgrößere Rührigkeit dem Schwarzwaldgebiet eine große Konkur¬renz geworden sind.

Letzte Nachrichten
Der EliW-igimManda ! dcr

Mhrmdllstrie
Das „Berliner Tageblatt " sagt : „Es ist vollkommen über¬flüssig , wenn die offiziöse Erklärung hinweist , daß die besetztenGebiete nicht zur Rcparationsprovinz für das Reich werdendürfen . Darüber sind alle einig . Aber nicht um die Entschädi¬gung als solche handelt es sich im vorliegenden Falle , sondernum die Art , in der die Festsetzung derselben erfolgte . DasBndgetrecht des Reichstags wurde in einer vielleicht beispiel¬losen Weise verletzt. Und wenn die Rcichsregierüng jetzt In¬demnität nachsuchen will , dann ist es um so mehr befremd¬licher. daß mit einer nicht verständlichen Eile die Auszahlungdes größten Teils der insgeheim festgesetzten Entschädigungund zwar gerade an die Größten bereits erfolgt ist. DieseBevorzugung der Großen , die Zurücksetzung der Kleinen hatin der Oeffentlichkcit mit Recht besonderes Aufsehen hcrvor-gerufcn . Wir haben vor einigen Monaten in dem Artikel„Wer zahlt die Zeche?" darauf hingewiesen, wie bürokratischeKleinlichkeit geringere Ansprüche geschädigter Firmen zurück¬wies , weil der Anmeldungstermin versäumt war , obwohl ergar nicht cingehalten werden konnte. Co verfuhr man im

Kleinen unbillig und rigoros , während man jetzt im Große»,eine Weitherzigkeit an den Tag legt , die sich jeder Kontrolleentzieht und die leider in keinem Sinne billig war . Wie willman es rechtfertigen, daß die zahlreichen Ausländsdeutschenund Erenzdeutschen, deren Entschädigungsansprüche in allenInstanzen durchgcvrüft sind , und deren Not doch mindestensebenso grob ist wie die der Ruhrindustrie und die bisher mitlächerlichen Summen abgefunden wurden und auf weitereEntschädigungen immer noch harren müssen , während hiertrotz der bekannten Finanzlage des Reiches 848 Goldmillionenunter Verletzung des parlamentarischen Budgetrecht» und ohneöffentliche Kontrolle fortgcgeben worden sind ?"
An anderer Stelle gibt das „Tageblat " eine Zuschriftdes Geschäftsführers des Hilfsbundes für Elsaß -Lothringerim Reich wieder . In ihr heißt es u . a . : „Der Skandal liegtdarin , daß die Reichsregierung die Großindustrie so frühzeitigund in dem bekannten Umfange unter Zurücksetzung aller an¬deren, ebenso berechtigter Entschädigungsansprüche, der ver¬triebenen Elsaß -Lothringer und der anderen Grenz- und Aus¬ländsdeutschen befriedigte . Besinnt sich das Reichsfinanzmini¬sterium nicht aus den 8 4 des Reichscntschädigungsgefetzes,worin den Liquidationsgcschädigten ausdrücklich eine bessereEntschädigung versprochen ist , so bald sich die Leistungsfähig¬keit des Reiches gebesiert habe? Warum hat man nicht auchan diese Liquidationsgeschädigtcn gedacht , die zum großenTeil sich nicht einmal satt essen können? Soll das kein Skan¬dal sein ? "

Berlin , 3. Febr . (Eigener Funkdienst.) Die Reichs ,r e g i e r u n g erhält täglich endlose MißtrauenSknnt ».gedungen aus dem besetzten Gebiet . DaS ist bei ihrerPolitik durchaus verständlich . Insbesondere die neuerdings be -könnt gewordene Entschädigung sa ffäre hat der Regie-run jeden Kredit im besetzten Gebiete geraubt .Herr Dr . Luther will deshalb jetzt den Versuch machen , sichden verlorenen Kredit durch eine persönlich « Börstel -Iting in Köln wieder z » erlangen . Luthers Rede soll in dembekannten Gürzenichsaale steigen .-nt* !
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Polizeistunde für Gelang - und Mustk »
anfführungen in Wirtschaften bete .Aus G -und de» 8 366 '» R .St ltz.B . wird mit Zu -

ssvvviung des Stadtrai » und nach erfolgter Voll»ü-!ü. vvkcit»erklärung durch den Herrn Landeskom-" Mr als S 84 a der städt Str . P . O. folgende
lassen!

als 8 84 a der städt Str . P . O. folgende
vrtspolizeiliche Borjchrift

8 84 a.
g. Unbeschadet de» 8 360 “ de» R Str , 64, B. sind(Ar ? 5* und Musikaufführnngen in Wirtschaften ein-Avcßlich per nach § 33a der Gew . O genehmigtenT̂ niebe und in Wtrtschajt»gärken um 1l Uhr abend »

,
»vdigen,

Ueber diese Zeit hinan » kann die Polizeidirektioniür Betrieben auf Ersuchen im Ein,elfall oder^ . dauernd Ausnahmen , je nach den örtlichen Cer »der Art und Stärke der Aufführung gestatten ,s— en Wirtschaften (Abs. l ) sind bei Musik oder Ge-von io >/„ Uhr abend» ab die Fenster und
geschlossen zu halten ,

die 5?* Bestimmungen der B O. vom 18. Juni 1892.dleiu UUche Feier der Sonn - und Festtage betr .unoerüvrt . 0 3 12•Bte Vorschrift tritt am 1. März 1925 in Wirksamkeit.Karlsruhe , den 51 . Januar 1925. 394
^ vvlfchxz Bezirksamt — Polizeidirektion e.

Todes -Anzeige .
, Verwandten und Bekaimlen hiermit die
ichmerstiche Mitteilung , daß mein innigft »geliebter Mann , unser herzensguter Vater ,Schwager und Onkel

Arthur Kops, Kaufmann" ach langem , schweremLeiden am SamStag?vcnd 10 Uhr, im Alter von 38 Jahren ,laust entschlafen ist.
Karlsruhe, 1. Februar 1925.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Fra « « matte Kops , geb. Ehlgützund K«»d Arthur .
Franz Kopf u. Fra «. Hornberg .Ernst Kopf «. Familie, Steinbach.Die Beerdigung findet am Dienitagnachmittag 4 Uhr von der städtischen" viedyvscapelleauS statt . 1118

Trauerhau » - Kapellenfiraße 56 a .

8 ^ iiaHnintoal. Sartfi gnrlsmte
5 ^ 0n Pein Hinscheide « unsere» werten Genossen j
H Arthur Kops, Kaufmann

t ' *f" vär unseren Mitglieder » hierdurch«achmn ? ' ®le Beerdigung findet heute
Uw , „ '“9 4 Uhr statt und ersuchen wir"

Wlretche Beteiligung .
Der Vorstand .

Arbeiier-Msahrer-
Duud „SolidarM"

_ KarGrnhe.
^vnd ẑ^ ^ bruar entschlief unser treue»

Arthur Kops, Kaufmann
4 ^ ^

p^ ,m>g findet heute nachmittag
ag am Lcichcnbegäuanis ,

Wir ersuchen um zahlreiche
rbegäuanis ,Ter Vorstand .

i ^ auerhüte
T R

!#d*r
TOTrSög^ 0*e «hu *ch # lali*n»f.l37. 1

Carl Schopf
Große PreisyergOnstitmug

auf sämtliche
Kleiderstoffe
Blusenstoffe
Anzugstoffe
Weißwaren
Banmwoliwaren

Schlafdecfcen / Gardinen
Leib> und Bettwäsche
Trikotagen / Schüizen

Beginn:
Montag , 2. Februar

Marktplatz
Schluß:

Montag, 9. Februar

Soztder -Verkauf

Schwarze, weiße u. farbige

Kleiderstoffe
für

Konfirmation
und

Kommunion
solide, modernste Webarten
besonders preiswert

Der diesjährige, mit besonderer Sorgfalt vorbereitete und mit
ganz hervorragend niederen Angebotenreichlich bfetet eine außerordentlich günstige Einkaufs-ansgestattete (, 'jOnucr V crKaUT gelegenheit lür erstklassige Qualitätswaren.Ule an maßgebenden Stellen zur richtigen Zeit bewerkstelligten großen Abschlüssebürgen unbedingt für guten und billigen Einkauf."

D* n - Md Kinder- .
ist das Lager mit vielen „Frnhtahrsneufcclten * schon reich sortiert und die Preisedenkbar niederst gehalten. 1116

Das Arbeiter - Sport »kartrll Bulach «Beiert¬
heim hat ein aevrauchtcs
B-Batz-Insttumlut

zu verkaufen An, »sehenin d. „Krone " in Bulachzu seber TaaeSzeit , >53

Jüngeres
Mädchen

nicht über 17 Javre , wel¬
che» zu Haufe schlasenkann, zur Mithilfe für den
Haushalt ge>ucht, 1128
Turlacher . Laiscrstr 64,

Mschkitllstkickkkki
übernimmt Anflricken und

Reustricken von
Socken, Strümpfen

jeder Art , sowie
Westen, Jacken etc.
Strumpf-Vieser

Karlsruhe , Telefon 749.

Me Wiehe
Leinen, Halbleinen , Haustuch für Bettwäsche, Inlettrot un i gelb Lettucilblder . Tisch- nnd Bettdamast ,Handtnchstoffe , Hcmdentncb, Schirtlng, Makko,Nessel, Köper gerauht u. ungerauth Zeffr u. Perkal ,für Kommunikantinnen , weiße Stoffe jeder Artmit bedeutendem Prel

ilehle&Scblegeli
mit bedeutendem Prelsnachlaü.

Karlsruhe11*0
Kaiserstr. 124blTummln „Ualjpjcei“ e. 25. Mnae»X. M„ i« - 111. B,zi,7

Ter Turnverein „Bahnfrei " e. B.Grötzingen hält in den Tagen vom^ 27 , bis 2® . Juni 1925 sein
Z0WkiS. Slis1lWW
verbunden mit Tnrnhalleucin .— ^ weibnng ab . iölDie umliegenden Brudervercine werden gebeten,die » det Feglegung ihrer Beranstaltungen beachtenz» wolle» . Der Tnrnrat .

unsere Leser un« Ceserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten dieser Leitung.

Eittiuger Anzeigen.
A ahtun gs - Aufford srung .Di« von den Genußberechligten auf den Bürger -nutz?» zu entrichtenden Lasten stellen sich für da»Jahr 1925 wie folgt :• » Ürner.

tierue.
auflage

Ji
1 Bürger mit Wiese » 4120
2. Bürger ohneWiesen 21 .16
3. Witwen mit Wiesen 12 .374. Witwe » ohne Wiesen —5. Waisen . —

Rach 8 4 der « erordunug des Ministeriums de»Innern vom 3 November 1884 sind die La -' cn aufden Bürgcruutzen binnen 21 Tagen vom Tag derZustellung de» ForderungSzetlel » zu bezahlen. Tazu erwarten rsi. daß unter den derzeitige» Berhält -der Genußberechtkten nichtmöglich Ist . diese Zahlnngrfrist bei Ausgabe der For -derungSzettel cinzuhaltcn . sind wir bereit, zur Zah -lungscrleichterung für dieielben Ratenzahlung bi» zurAusgabe der Hoizkarten in Empfang zu nehmen.

Hosz» Allmend .
machcr . steuer - Summelohn ersatz

M. j*. m.27.80 3.— 71 .—27.80 — 49.2614.— 2.— 28.3714 .— — 14 —
7 .— — 7, -

Wir fordern hiermit die gennsiberechtigtenBürger .Witwen und Waisen auf, von der Ratenzahlung i» c-brauch zu machen , denn bet Ausgabe der Hoizkartenmüffcii wir aus Zahlung oder Deckung durch lieber»lasten von Gadholz bestehen . ~
Etttmge », ficn 3. Februar 1925. Za°

Stadtkaffe .

Bruchsaler Anzeigen.
Mg. vttsttliillieillliiffe Druchst- Wir suchen zum Eintritt aus ltt . Februar d .eine

Gchreibgehilfin.
Bedingung : 61ute Handschrift, perfekt in Sie »

8arodi
"
nst sowie Erfahrung <

TjJ* Lebenslauf und Zengni' irWn m a Mts . an die Kaste ei
Bruchsal, den 2. Februar >925.
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Bncherer
empfiehlt

Liter
Mk. 1.3V

Weizen¬
mehl 0
5 Pfund

Mk. 1 .13

>Meine
Schmalz
garant . rein

amerik.
Pfd . 93 Pfg .

!E«cosfei> I
Pfund -Tafel

« l Pfg.

iRttMmel
Pfund

von95 Pfg . an

Mldliaer
Pfund

I 2.99 u. 2 .« « S

ßimfiurgcr
Pfd . 80 Pfg ,

Erbsen
Pfd . 19 Pfg .

Linse«
mittel

Pfd . 12 Pfg.

Linsen
grobe

Pfd . 50 Pfg .

Bohnen
weiß tu

Pfd . 28 Pfg.

Bncherer

Gut und billig bricht sich Sahn
Deshalb kauf ’ ich nur bei . . .

Kaiserstraße 54

Herren- und Knaben

A. REMPP
Spesialhaus für Autobedarf

KARLSRUHE I . B.
Parkstrasse 2j leiefon lyig 1

Sämtl . Bedarfs - Artikel
Billigste Bezugsquelle für Wieder Verkäufer

SE
füglich , 8 ITlir , das vollständig neue

VARIETE - PROGRAMM
Metten Werdet für Euere Zeitung !

4ttbh 4Ä «.

i
4
4
4
4
4
4\

Waren Sie schon bei Knopf ?

Die Ausschmückung der Verkaufsräume

während der

n Weissen Woche “
ist eine Sehenswürdigkeit ersten Ranges .

>
►

►

r

►

ISSE
WOCHE

vom 2 . bis 9 . Februar

Alle Artikel ohne Ausnahme
zu ausserordentlich billigen

extra Preisen
(Nur bis 9 . ds . Mts . gütig )

Job. Hertenstein
i

Inh . : FritzKuch, fierrenstr. 25

Leinen und Baum- I
wollwaren

Aussteuer -'Artikel
Herren- u . Damen -

Kleider- Stoffe.
sie meine 8 Schaufenster!

mein Beschau ist auch über mittag !
geöffnet.

FESTHALLE KARLSRUHE.
Sonntag , den 8 . Februar 1025 , abends 7 Uhr

Grosser Masken - Ball
Auszeichnung der
5 Damenpreise —

schönsten und originellsten Kostüme
" 5 Herrenprclse .

Ballmusik : Harmonie - Orchester . 1134
Leitung : Hugo Rudolph .

Eintritt für Mitglieder gegen Abgabe der Mitgliedskarte 80 Pfg .

zuzüglich 70 Pfg . für Steuer und Einlaßgebühr , Nichtmit gli e '

der 1 .80 Mk , zuzüglich 1 .20 Mk. für Steuer und Einlaßgebühr

Vorverkaufsstellen . Cafe May , Kriegsstraße 101, Musikhaus Odeon

Musikalienhandlung Müller , Kaiserstr . 124 a , Volksbuchhandlung
Adlerstraße 43 und Stadtgartenkassier Bronner .

MUSIKVEREIN HARMONIE KARLSRUHE .

August Schulz
Iah . : E . Finkenzeller

Karlsruhe , Herrenstr . 24

Während der Weißen Woche
uiiiiiiiiiiimiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiMiHiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiMiiiiiiiiiii

ganz besonders vorteilhaft:
itiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiniiiiiiiiniiiiimiiiiiiiim

Wäschetr Stoffe ^
in reicher Auswahl

Bettfedern : : Schlafdecken :: Trikotagen
~ Nur Qualitätswaren . ..

Gr. Kinderwagen
billig zu verk. Ludwig-

WiiHelmstr.2,4 Stck rechts.

Zahle die höchst . Preise am

hiesig . Platze s. ausgegang

Frauenhaare.
DSkarTecker Haarhandig .

i KaryiiV» r«i

Damenbart
ui uiudt -1
KimMitull
„SubltOj

*
|

• cha«r«lo»l

radikal ult Warze ) I
MtfmL KeteeRratretiung-
(uruilt «beeistuntchad1ich,B
■ichmr Erfolg. Frei» DO M.|
Frmttkr. (*4 ifed.VtiliOi«tocfcf.I
Viruad gefM kUehnihw. |

H. Bieler , Parfümen«
Karlsruhe 7,1

Kaiserstraße 223 .

Zwangsversteigerung
Mittwoch, 4. ftebr . 1926.

nachmittags 2 Uhr, werde
ich im Psandlokai , Stein »
straffe 28 geg bare Zahl¬
ung imBollnreckungswege
öffentlich versteigern :

1 Bücherschrank , neu
1 Sosa . neu 1138
2 Ruhesessel , neu .
Karlsruhe , 2. Fcbr . 1924.

Schuhmacher .
Gerichtsvollzieher .

Zwangsversteigerung
Mittwoch, 4. fsebr . 1826.

nachmittags 2 Uhr , werde
ich tnKarlsruhe im Pianv »
lokal, Steinstratze 28 ge« ,
bare Zahlung im
streckungswege öffentlich
versteigern :

22 Karton Rcisepackungc»
Riamla , 34 Kanon Nou-
gart und 1 eisernen Küdl-
tisch . FürSpezereigeschäste
sehr geeignet . 1138

Versteigerung voraus «
sichtlich bestimmt . 1138

Karlsruhe , 2 Febr . 1926.
A . Haupt »

Gerichtsvollzieher .

Korpulenz meolitelt !

Fsttlsiblgksit wird durch dis
„Hegro“ Reduktioneplllen beseitigt
Preisgekrönt mit golden . Medaillen
und Ehrendpilom. nein starker
Leib , keine starken Hütten, son¬
dern jugendl . schlanke , elegante
Figur. Kein Heilmittel , kein Ge-
heimmlttel. Garantiert un¬
schädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬

schreiben . Preis 4 Mark .
**

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Große Sparwoche
vom 31 . Januar bis 7. Februar

Aut die noch vorrätigen Damen -, Bach '

lisch - and Klndeiniftntel ln Flausch »
Velour de lalne , Wollwewten , Juchen «

Kostüme , Rücke , Kleider etc .

10- 30°/.
.

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wllhelmstr . 86 , 1 Trepp ®

Keine Ladenspesen . Keine Persona 'sp®®*

Dr . UnfeButigs Praxis »
Ausschneiden ! Ä » Fortsetzung

Dr. Unblutig trifft die Filmdiva Madeiaine Pedesudatio ohnmächtig und t&JJj
erateur , der die unglückliche Hühneraugen -Operstion versucht hat, im Kosten

Operateur , der die unglückliche Hühneraugen -Uperation versucht hat, im AU#‘%7g,
so tiefer Verzweiflung an, daß aeine sonst so sorgfältig geglättete Frisur, Mode 1 j
einem Staohelkaktus gleicht Nachdem er die Wunde gründlich desinfiziert
und die Dame aus ihrer 6.50 m tiefen Ohnmacht erwacht ist, wobei Dt. Unb‘®

konstatiert daß Ihre Klapperaugen ihn fast ebenso heftig brennen,
Hühneraugen sie selbst gebrannt haben mögen, verordnet er zunächst ein Kuk » «

Fußbad. Das erweicht alle Höhneraugen und alle Hornhaut, kräftigt Nerven
Sehnen , erhöbt die Blutzirkulation, verbötet Fußschweiß und damit auch bren» ^
Wundlaufen und Erkältungen , und man kann es schon mit nur 30 Pfennigf ^ * .
versuchen , wenn man die einfache Packung verlangt . Die doppelte kostet 601^ 9 .^
Nachdem die Wunde verbunden ist, appliziert Dt . Unblutig auf alle *ntJf m
Hühneraugen das millionenfach bewährte Kukirol-Hühneraugen -Pflaster . das V ^
wenigen Tagen ohne Entzündung und ganz sanft und schmerzlos entfernen .^ j.
und verordnet, abends das Kpklrol-Fußbad zu benutzen , morgens aber den

Streupuder , der die Haut glatt und welch macht, Schuhe und Strümpie desimi*

und keinen Schweißgeruch mehr aufkommer laßt

KuSelrolen Siel oiP
Mgt er, pflegen Sie Ihre Fftlie plinmäfJlg und iweckmlßlg . Verwenden Sir c|j,
mal» Fußbäder, die Chromsäure enthalten . Sie beseitigen zwar den Schweißg“*

<j|i» uuUDUP1, uu uuivHiex. ib VIIIIIBIIVII, UCQIU^CU <W«I UCII
aber nicht unschädlich, wie das Kukirol-Fußbad, sondern dadurch , daß *iC <ji*

Schweißdrüsen überhaupt zerstören . Verlangen Sie deshalb unbedingt fpuU *«
echten Kukirol-Präparate , kenntlich an der Schutzmarke : . Hahnenkopf o*»*. —tetf

Eine ganze Kukirol-Kur kostet nur 2 Mark. Wenn Sie das tun , so *cö̂ Cöt»

Sie ungeniert Ihre wirklich sehenswerten Füßchen mir zur Behandlung vorteg*0*

das dann überhaupt noch nötig wäre, und brauchten sich nicht die Hühnerauge» ^

der veralteten Mode durch einen Hühneraugen -Operateur operieren zu **

Unsere, unter ärztlicher Leitung stehende Wissenschaftliche Abteilung % uß'

gegen Rückporto kostenlos Rat und Auskunft über alle die Fußpflege rin«
]e5r

leiden betreffenden Fragen . Außerdem senden wir Ihnen auf Verlängertem *

reiche Druckschrift Über die Notwendigkeit der Fußpflege. ,

Kukirol -Fabrik UroMalze :« bei Hagcleb ^ 1*#'
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